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DasWohl-eingerichtete Er

SEMINARIIM MILIFARE.

yfluntz chul,
Kunfftiag geſchickt. r und tapnererE—

friegsVeüte und Voldaten/
Wie ſolche

Erſtlich bey denen alten Römern Sruechen unnd
Perſianern ingleichen bey denen Jſraeliten zu Zeiten ihrer
Konige, nicht weniger auch bey denen alten Teutſchen, in denen jun
gern Zeiten aber bey denen Turcken, vermittelſt ihres Serails, (und der
darinn zu der Ottomanniſchen Pforte Kriegsund HofNDienſten erzogenen, und
theils von Chriſtlichen Tributs, theils von anderer Cond:tion Kindern genomme
nen Jugend,) in Gebrauch geweſen, und beydieſenletzern noch ſeyn, auch von gerau

mer Zeit her, bey unterichiedlichen Chriſtlichen Potentaten ebenfalls mit
groſſen Nutzen ihres Kriegs-Etats eingefuhret

worden.
Wobey hernach ferner

Wie, wo und durch wem dergleichen Seminaria fuglich an
zurichten und beſtandig zu unterhalten ſeyn, auch was es mit obbe
ſagter Nationen ihrer Einrichtung und Verpflegung dekelben, item der Ty-
ronum oder KriegsSeminariſten ihren Exereitiis vor eine Bewan Jrn

und was etwan ſonſt noch dieſer Materia halber zu bemercke
kurtzlich gehandelt wird,

von

nrnn de Waul Jacob Marderer. ounhE
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AltDreßden erriechtett maonißgue Gebaude: der Ritter und Ndelichen
Cadets Academie billich zu zehlen iſt) gewidmete Bogen

L der Autor.



CAPUTI.Von denen Seminariis Militaribus, oder Kriegs-Pfontz—
Schulen insgemein, deroſelben Nutzen und Nothwendigken, auch

wie lang und bey was vor Volckern ſolche ſchon langſt in Gebrauch

geweſen.

 Jn Seminarium Militare; oder Kriegs-Pflantz-Schul, iſt ein
ſolches Geſtifft oder Inſllitutum, da die jungen Leute von den

wolfften oder vierzehenden Jahr ihres Alters an, zu allerhand
AnS  KriegsWiſſenſchafften und Exercitüs in einen darzu bequemen

und beſonders aptirten Haus, ſo lang angewieſen und exereret

ſchicklichkeit geſtarcket, tuchtig ſeyn, zu ihres Landes -Herrn oder Stadt-Obrig—
keit, welche ſie von Jugend an darzu auferzogen, und mit groſſen Koſten verpflegen
und unterrichten laſſen,und in Samma zu des Vaterlands Dienſten die Waffen
zu tragen, und vor deſſelben Wohlfahrt ueichutzung, wie es redlichen und
tapffern KriegsLeuten zuſtehet, zu ſtreiten, dann —ravo oder der Stadt,
welche ein ſolches Seminoarium angeleget, niemahls an geiencktken Soldaten und
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Ofkieiren fehlen, ſondern ſelbige ſogleich aus einer ſolchen flantz-Schul konnen

ausgenommen, in die Guarniſonen und unter die Feld-Regimenter vertheilt, und
gegen dem Feind angefuhret, an ihrer, und der in Krieg gebliebenen Stelle aber
wgleich wieder friſche nachgezogen, und alſo des Landes- oder der Stadt Kriegs

ccht, pervetuirlich in vollkommelien güten Stand, (eben wie ein Pflantz-Garder jahrlich ſeine Früchte ausgichet, dabey aber auch zugleich neue wieder

zuziehet, alſo daß niemahls kein Abgang daran zu ſpuhren ſey,) unterhalten
werden. Nierdurch erzeiget ſich nun vornehmlich auch dieſer Nutzen, daß man ſtets

heubtes Kriegs-Volck auf den Beinen hat, die jungen Anfanger, unter der alten
verſuchten Soldaten ihrer Aufſicht und Anführung erzogen, durch ſtetiges Enereiren

von Mußigang abgehalten, arme Knaben die geſunder Leibes- Conllitution ſehit,
ihren Eltern abgenommen, und in einer ſolchen PflantzSchul ernehret und ge
kleidet, in ihren Chriſtenthum und nutzlichen KriegsWiſſenſchafften und Ererci-
cüis unterrichtet, und gleichſam von der Republic zu ihren Sohneu adopiiret wer
den, welches alles ohne ein ſolches Seminerium nicht geſchehen wurde, da wir der
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meiſten armen Leut Kinder ſchlecht erzogen und weder in der GOttesFurcht noch
ehrlichen Handthierungen genugſam unterrichtet, ſondern in den Mußigangurnd

in der Jrre herumlauffen, wie wilde ungefchlachte Baume in Wald aufwach
jen, und wunn ſie ſich zumahl hernach auf boſe Rancke und Tucke, Stehlen uad
Rauben le gen, endlich dem Hencker unter die Hunde kommen, oder doch die

ZuchtHauſer und Galeerten damit angefullet ſehen, welches alles nicht geſchehen
wurde, wann dergleichen Semmaria ein ieder Kriegs-Herr in ſeinem Land oder
Stadt aufrichten und unterhalten ſolte, die daraus genommene Reeruten ſeynd
auch ſchon gleich parat und exerciret, und darffen nicht erſt weit und mit groſſen
Koſten zuſamm geſucht oder von allerhand liederlichen Geſind zuſamim getrieben
werden, wiewohl wir uns auch wohl beicheiden, daß nimmermehnein Kriegs
Herr ſolche genugſame Seminaria werde aufrichten konnen, in welchen alle ihme
nothige Soldaten, Recruten und Tironer ſolten konnen vdn ihrer Jugend an er
zogen und auf ſeine oder des Landes Koſten unterhalten werden, anerwogen, vaß
ben FriedensZeiten einem Land daran gelegen, daß es von ſchweren Vnsguben
und Preſfaren, (w gfahrliche. uud ait.auoſehentẽ Ton juncturen
ſich hervorthun, da en ννÚ i Friedens-Zeiten nöthig iſt auf den Krieg
zu gedencken, und ſich darzu gefaſt zu machen, etlicher maßen entlaſtet werde,
uberdem auch das Werben, Preſſen und Ausſchreiben der Soldaten, ein parates
und prornptes Mittel in Volck reichen Landern und Stadten iſt, (zumal wann
Handel und Gewerb in ſolchen darnieder lieget, elile Zahl-reiche Armee in kur
tzer Zeit auf die Beine zu ſetzen, wie dann ſolches vielfaltig bey unſern Gedencken
nichts ungewohnliches geweſen, daß wann heute etliche tauſend Mann geſchlagen
worden, morgen ſchon wieder ſo vien an die Stelle ins Lager eingerucket, und der
in einer Campagne erlittene Verluſt von zo. biß 40. tauſend Mann, in der kunfftl
gen JahrsCawpagne durch die den Winter uber gemachteKeeruten oder erkauttte
frembde Trouppen, item durch den Aufbot des zehenden oder zwantzigſten Man
unes oder andere Kepartitiones ſogleich wieder erſetzet worden, ſo iſt doch indeſſen
das Anlegen ſolcher Seminariorum, aus theils ichon erzehlten Urſachen ein vochſt
lobliches Werck, welches nebenſt denen Werbungen und Ausſchreiben, auch dar
um kan beybehalten werden, weil man aus ſolchen eines Kern von geubten und
vornehmlich dem Land oder der Stadt, welche ſie ſo lang erzogen und unterhalten
hat,) mir ſonderbaren Treu und Pflichten zugethanen Soldaten, ſich zu verſehen
hat, wie daun auch den Nutzen und die Nothwendigkeit ſolcher Kriegs-Semina-.
riorum, alle diejenige Volcker und Potentaten wohl erwogen, welche, daß es an
ſolchen PflantzSchulen bey ihnen nicht mangeln mochte, keinen Fleiß nolh Ko
ſten geſpahret haben: die alten Romer deßfalls zu erſt aufzufuhren, ſo ſchteibet Vo.
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e)
retĩus lih. Dap. a. de Re militari, von denen Tironibus oder der zum Krieg an zu
fuührenden Jugend, weß Alters dieſelbe ſeyn ſoll, folgender maßen:

Si antiqua Conſuetudo ſervanda eſt, ineipientem pubertatem ad delectum-
aigendam, nuĩlus ignorat non enim tantum celerius, ſed etiam perfectius imbi.-
buntur quæ diſeuntur a pueris, deinde militaris Alaeritas, ſaltus, Curſus, ante
tentandus elſt, quaim Corpus ætate pigreſeat, Velocitas enim eſt, quæ percepto Ex-

ercitio ſtrenuum efficit Bellatorem, Adoleſcentes legendi ſunt ſicut eit Saluſtius:-
nam primum juventus ſimul ac belli patiens erat, in Caſtris per laboris uſum mi-
litiam diſcebat, melius enim eſt, ut exereitatus juvenis cauſetur ætatem nondum ad-
veniſſo pugnandi, quam doleat præteriiſſe. Habet etiam ſpacium univerſa diſcen-
di neque enim parva aut levis ars videtur armorum, ſie Equitem ſive peditem fa-
gittarium velis imbuere, ſive ſcutatum armaturæ numeros omnes, omnesqne geſtui
docere, ne locum deſerat ne ordines turbet, ut misſile deſtinato ictu magnis
viribus jaeiat, ut foſſam ducere, ſudes ſeienter figere norit, tractare Seutum ob-
quis ictibus venientia Tela deflectere, plagam prudenter vitare, audacter inferre
Huie taliter inſtituto Tironi, pugnare adverſum quoslibet Hoſtes in Acie, Formido
non erit ſed voluptas, welches kurtzlich zu Teutſch ſo viel ſagen will:

Was denen Knaben von Juaennan eingepraget wird, das bleibet deſts
veſter, weil ſie noch jung jeyn, muſſen ite zur vÊÊÊnntt des Leibs durch Lauf
fen und Springen, zum KriegsFatiquen aber durch Arb —wohnet werS21—

den, ſintemahl es beſſer iſt, daß ein Jungling ſich beklage, daß ſeine Jahre/ in wel

chen er unter andere tapffere Soldaten ſoll aufgenommen werden, noch nicht her
bey gekommen. als daß er klage, daß ſie allbereit vorbey gegangen, wann er jung
iſt, hat er noch Zeit die Exercitia mit Pfeilſchieſſen, Grabenziehen, Paliſaden zu ſe
nen, mit dem Schüd wohl umzugehen, den Feind vortheilhafftig anzugreiffen,
Reohe und Glieder zu halten, und was dergleichen mehr int zu lernen, welches ih

me auch alles ſo gelaufftig ſeyn muß, daß er hernach mit Luſt in das Treffen hin
ein gehet, und deßfalls gantz keine Furcht bey ſich verſpuren laſt.

Jn dem 1. Capitel beſagten Buchs. da dieſer Autor meldet, daß die Romer
allein durch ſtetige Ubung der Waffen ihre Feinde uberwunden hatten, ſchreibet
er unter andern auch von denen Tironibus oder ihren Kriegs-Semioariſten alſo:
Adverſus omnia profuit Tironem ſolertem eligere, jus Arinorum docere, quotidia-
no Exereitio roborare, quæcunque everĩre in Acie atque in prælis posſint, omnin
in Campeſiri Meditatione prænoſcere, ſevere in Deſides vindicare, ſcientia enm
Rei bellieæ, dimicandi nutrit Audaeiain, nemo facere metuit, quod ſe bene didieiſſe
confidit, etenim in Certamine Bellorum, exereitata Paucitas ad Victoriam prom
ptior eft, rudis indocta Multitudo, expoſita ſemper ad Cædem, das iſt:

Gegen alle unſere Feinde, (die Gallier, Teutſche, Spanier, Akrieaner und
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S(6) SGriechen) iſt uns unſere wohl exereirt geweſene junge Mannſchafft vortrefflich zu
ſtatten gekommen, dann ſie hat ichon zuvor gewuſt, wie es in Krieg und Schlach
ten hergienge, und durch dieſe Wiſſenſchafft wurde ſie kuhn und unverzagt, weil
ſich niemand ſcheuet, dasjenige ins Werck zu richten, was er wohl gelernet hat,
ſo iſt auch ein kleiner Hauff wohl geubter Soldateu beſſer als eine groſſe Menge
ungeubter, als die allezeit zu erwarten haben, daß ſie von jenen werden geſchlagen

werden.
Dieſe Tirones oder junge Romiſche Seminarilten, wann ſie hernach erwach

ſen und ihre Exercitia, von denen Campidoctoribus, oder Armi. Magiſtris, derglei
chen heutigs Tags bey unſern neuangehenden Soldaten die Corporals, Feldwe
bels, Sergeanten und Majors ſeyn,)wohl erlernet hatten, kamen aus ihren Ergaſtu-
lis oder Angarijs heraus, und wurden unter die Armee gegeben, auch in die Solda

tenRolle eingeſchrieben, vorher aber ihnen auf den lincken Arm die zwey Buch
ſtaben M. R. eingebrand, welches Miles Romanus bedeuten und gleichſam ein Sa-
eramentum Militare, Kriegs-Bund und Pflicht (dem VBaterland jeder Jeit treu zu
verbleiben) ſeyn ſolte.

Bey denen G ch n Waren deroleihen Kriegs-Seminaria cbenfalls ſehr

rreyrn  ſ  gegleiches hat auch Chabrias gethan, und der ſchon zuvor gedachte Epaminondas
ubte ſich gleich nach zuruck gelegter Minderjahrigkeit, (welches bey denen Theba

nern das tade Jahr des Alters war, in der ſo genannten Gymnaltica oder Kriegs
ExercitienSchul, welche, worinn ſie beſtanden, bey dem Vosſio de 4. Art popul.
C. 3. ausfuhrlich beſchrieben wird, es hatten aber hauptſachlich die alten Grie

dhen deßfalls dreyerley brofesſiones in ſteter Ubuna, unter welchen die erſte war
Tactiea, oder die Anweiſung zu denen SchlachtOrdnungen, die andere Stratage-
tiea, dieſe gah Unterricht von den Amt, eines Obriſten, wie er ſein Kriegs- Volck

ſolte



S (7)ſolte regieren, die dritte lwar Poliorcertica, welche die Fortification der Oerter
lehrte, ſo weit ſelbige zu ſelbiger Zeit bekannt war, auch wie die Belagerung eines
Orts am beſten auszuhalten ware, wovon hernach der uhralte Scribent Xneas
einen gantzen, und von lſaaco Cauſabono ins Lateiniſche uberſetzten Tractat, Polior-
ceticus ſive de toleranda obſidione betitult, geſchrieben hat, die Olympiſche Schau
Spiele, in welchen ſich die Kampffer in Lauffen, Springen, Scheibenwerffen,
Ringen und Fechten uben muſten, waren ebentalls eine Art der Kriegs-Schulen,
die Griechiſche Jugend in dem Gebrauch der Waffen deſto beſſer anzufuhren, daß

auchl der Verſtand mit der Geſchicklichkeit des Leibs in Kriegs-Sachen verknupf
fet und ein Soldat Arte Marte gerecht ſeyn muſte, zeigten ſie mit ihrer gewaffne
ten kallas an, als deren ſie einen Spieß in die Hand gaben, wovon hernach der

»Vers bekannt worden: Haſta etiam vibrans penetrabrle monſtrat Acumen. Vid.
Paneirol. Rer. Meiorab. cum Commientariis Salmuthi Part. 1. Tit. 39. p. 1322
Es muſten auch uber dem (nach unſerer heutigen Redens-Art) alle Griechiſche
Tirones und Soldaten zur Fahne ſchworen, dahero leſen wir bey dem Curtio lib.
7. daß des Alexandri M, Soldaten ihren Konig alſo anredeten: An non in Tua
Verba. Tui omnes, Te piæeunte juravimus, nos inimicos Amicosque habituros,
quos Tu haberes, haben wir Dir nichc bey unſern Eyd und Pflichten zuge
ſagt, daß wir getren bey Dir halten/ un  ige vor Freund oder Feind—S

 rr

man vacramentum militare nennte, war auch bey denen Romern gebrauchlich,
erklaären wolten, die Du davor erklären wurdenr. vererven Eydichwur, ſo

und zwar zogen ſie eben wie die Griechen dabey ihre Schwerdter aus, und
ſchwungen ſolche mit erhobenen Armen um die Kopffe herum, worauf Lucanus
Lib.i. zielet, wann er ſchreibet:

His Cunetæ ſimul aſſenſere CohortesAAllatagque altà quæcunque ad Bella voearet, promiſete mantis.

Der alten Juden ihre KriegsSchulen und wie in ſolchen ihre Jugend zu
allerhand Exercit;is angehalten worden, giebet uns die heilige Schrifft, ſamt de
nen autoribus, die von denen Judiſchen antiquntaten geichrieben, in unterſchiedli
chen Stellen zu erkennen, alſo wann im 2. Buch Samuelis Cap. .v. 18. ſtehet, Da
vid befahl, man ſolte die Kinder Juda den Bogen lehren, werden hierunter alle
Arten von KriegsExereitiis verſtaiiden, welches deutlich aus denen Worten des
46. Pſalms vro. abzunehmen, da unter den Zerbrechen des Bogens, das aantze
Aufheben und Steuren des Kriegs verſtanden wird, lange zuvor und zu der Rich
ter Zeiten wurden ſie ſchon in Schleudern oder Steinwerffen geubet, wie ſolches
aus den 20. Capitel und deſſen 16. Vers des Buchs der Richter erhellet, da
allein unter denen damahls zum Krieg ausgezogenen Benjamiten ſieben hundert
Mann gezehlet wurden, welche lincks waren, und doch mit der Schleuder ein
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Cap.i. v. 46. item das andere Cap a
Ordnung ſie in ihren Kriegen und verirhe

erſten TrompetenSchall die Avantgarde, dieſen folgten Ruben imeon und
Gad, wann ſie den andern TrompetenSchall horten, auf den dritten Schall
giengen Ephraim, Manaſſe und Benjamin, und auf dem vierdten Dan, Aſer
und Naphtali, die 24. Knaben, welche vor Joab und Abner ſpielen, und weil ſie
beyderſeits in Fechten und Ringen wohl geubt geweſen, ſich einander die Halfe
brechen muſten, waren Judiſche Tirones und KriegsSchüler, Zweiffels ohne
Cadets und lPages bey denen beyden groſſen Generalen oder FeldHerren, wovon
im 2. Buch Samuelis Cap. 2. zu leſen iſt, woſelbſt auch des Aſahels, daß er ſehr
leicht wie ein Reh auf ſeinen Fuſſen geweſen, gedacht wird, die Helden Davide,
deren das 23. Capitel des 2. Buchs Samuelis Meldung thut, waren gewißlich
auch in der rechten KriegsSchul geweſen, und kunten vor groſſe Profeſlores dar
inn paßiren, aus des Hauptmanns zu Capernaum ieinen Worten, da er die Wilk
fahrigkeit der unter ſeinem Commando ſtehenden Kriegs-Knecht lobet, iſt das
tagliche Exereiren, welches in allen Judiſchen BeſatzungsStadten mit denen da
ſelbſt in Quartier liegenden Soldaten vorgenommen worden, zu erſehen, wie offt
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gſralttiſche KriegsStaat zu Davids Zetten, im 1. Buch ber Cromica am 12.
Cap̃: uleſen, in deſſen folgenden 13ten v. 23. auch des jungen Edelmanns Zadock

c e e  44L 1L 4

ver Crzichulig wegen, ulio vumit je zutunfſftigen riegsratiguen deſtb geharteter werden mochten, Cap. 20. ſchreibet, ſie laſſen ihre Kinder nackend in Hauß
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uabiß ſie endlich das Alter von einander unterſcheidet, die unn den Rhein wohnende
Teutſchen pflegten gar ihre neugebohrune Kinder, ſo bald ſie aus Mutter Leib ka
meit in diefen Fluß hinein zu tragen, und daſelbſt unter das kalte Waſſer zu tau

ſ
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que eorpũs iplum roborar
nn ſie ein weni wildes Obſt, dicke νν

Teurjſchen ihren WpeibArrteu geinicrurt.Wie nun ſolchergeſtalt die Speiſen gantz lmples waren, alſo gleng es

Tacitus Cap. 6. ſchSchlacht gerivmmen
Weil fie auch

Hektn duich tapffete Thaten gealig und beliebt

du
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zu machen ſehr bemuhet hatten, ſeine Worte hiervon lauten alſo: Die Fur—
ſten ſtreiten umb den Sieg, und ſie, (nehmlich die junge Mannſchafft,) ſo um
und bey ihnen ſeyn, umb den Furſten deſſen Leib zu bewahren, und ihn in aller
hand Oecaſionen ritterlich beyzuſtehen, welches alles eine vorhergegangene
Kriegs-Ubung andeutet, wie ſie dann auch wann ſie eine Zeitlang bey Hof ge
weſen, oder ſonſt ihre Bravoure in Martisliſchen Ubungen und Occekonen er—
wieſen haben, wehrhafft gemachet, und ihnen ein Degen angehanget worden,
der eben die Bedeutung als der Ziomer ihr Mannliches Kleid hatte, welches

ſie jhren jungen latriciis die nunmehro ihr Tyroeinium wohl vollbracht hat—
ten, angeleget.Vor allen abetMochte uns von der alken Teutſchen ihrer Jugend Anfuh
xung zu Jatterlichen Ubungen dasjenige was mit ihren Furſten Arminis vor—

gechugen, eine ziemliche Perfuaſion anuuri, dieſer junge Herr cines Cher itchen

Turſten Sohn, diente al frsg d
D

Teuiſche, die von denen Keyſern anceordnete Turniere und Nitterllche Kampf
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S (12) SSpiele, der Urſprung ſo vieler hoher Chur-und Furſten, Grafen, Ritter und
Adelicher Hauſer, die ſo wohl zur Verbeſſerung der Stadien und freyen Kunſte,
als zur Erlernung und Ubung der Kriegs-Kunſte der Teutſchen Jugend zum
beſten geſtifftete Univerſitaten aund Rittercademien, als auch dieſer letzteren
ihr heutiger Flor, voraus aber die viele Reichs-Conltitutiones, daß die junge
Mannſchafft ſo wohl auff den Land, als in denen Stadten, (zumahl bey an
ſcheinender Türcken-Kriegs-Gefahr) fleißig in dem Waffen ſolte geubet wer
den, zu erkennen.

Der Turcken ihre Seminaria betreffend, ſo ſeynd ſolche ſchon ſeiter der
Zeit ihrer durch Conſtantinopels Eroberung veſt geſetzten gewaltſamen; Regie
rung in ſteten Gebrauch geweſen, werden auch noch biß auff den heutigen Tag,
an vier Orten ihres Reichs, als zu Conſtantinopel, Adrianopel, Ibrahkiim,
Bacha und Pera, aus denen jahrlich aus denen Turckiſchen Provintzien zuſamm ge
triebenen Teibuts-Kinder unterhalten, dieſe, und auch der aus gebohrnen Tur
cken beſtehenden Militz, ermangelt es hernach auch nicht an der Wiſſanſchafft

martialiſcher Ubungen, voraus e eVO Epielen und
Lauff, ſo daß unſere Curopaiſche Thrſtche RittersLeut darinnen weuia oderGewißſchieſſen mit. Pfeil und mitten in des Pferds ſtarckſten

nichts vor ihnen voraus haben, wie dann ſolches an ihren groſſen FeſtTagen
und andern Solennitaten, ſonderlich bey Beſchneidungen ihrer Keyſerlichen Prin
tzen mit Verwundern anzuſehen iſt, in Ernſt und KriegsSachen laſſet man ſie
von Jugend auff ebenfalls nicht mußig ſeyn, wiewohl. ſolches bey weiten der
Chriſtlichen Potentaten ihren, ben. ihzrerrh iitz eingefuhrten Exercitien und kee-

temontz Acht beukomnnitt, wierdann uch le Tureken ſelbt lekennen inuſſen,
daß ſeiter i  velinagaud Magniſiquen Solimanns Zeiten, vanne

alſo  denennen  nachcgndk vericht dieſe ihre beyde alte Keyſer, die Kriegs—
xereitia und die Bravoure ihrer Militz ſehr gefallen ware, was die Zaims und
Timarioten betrifft,, konten ſolche ebenfalls gewiſſer maſſen, uuter die Tur

ckiſche KriegsSeminarilten gerechnet werden, weil ſieeihre LehnGuther mur
darum beſitzen, damit ſie hernach den GroßSultabrin er ât

auch unerben, ſo ererbet eines ſolchen Zaims oder Ticmariotetis Sohn feines va
einer gewiſſen Anzahl ihrer auffgebotenen Knechte Dite Aeelfe

ters Guther eher nicht, er habe ſich dann auch zu denen KriegsZugen und
Exercitüs. qualſjeirtet  gemacht, welchen zjn billich ein Senunarium Turekiſcher

Kriegs und LehnsLente mag genennet werder. tdlgart
Wir kommen aber uunmehro auf unſereheutige in der Chriſtenheit geeirende

und alle vorbemelde weit ubertreffende Seminaria Mihtaria, es ſen aleich der da
bey gehaltenen ſchonen Ordnung des fertigen Gebrauchs der Waffen, Jtem der

unver



S (13)unvergleichlich eingefuhrten KriegsExereitien, und der dabey nothwendigen
Kriegs-Wiſſenſchafften, vder auch der bravonre halber, welche eine Ehriſtliche
wohl regulirte und diſenlinirte Militz, in Vergleichung gegen Barbariſche uud
und andere Nationen, ſonderlich zu der Zeit beſitzet, da die Kriegs-Kunſte ungleich
hoher geſtiegen. als ſie vor tauſend und mehr Jahreu, wornehmlich vor Erfindung
des BuchſenPulvers, und der ſo hoch getriebenen Beveſtigungs-Kunſt) nicht ge
weſen ſeyn.

Die darinnen befindliche Seminariſten, und zwar in weiten Verſtand ge—
nommen, ſeynd erſtlich alle tapfere von Adel und RittersLeute, welche ihren
LandesHerrn und dem Vaterland zu Dienſte bey ſich ereignender Feindes-Ge—
fahr auffſitzen, und ihrer Lehns-und Vaſallen-Pflicht, mit Heldenmuthigen Strei
ten, nach eines ieden Landes ſeiner beſondern Berfaßung hieruber) nachkommen
muſſen, es ſeynd es auch ferner alle wohl exereirte Burgerſchafften in Reichs
Reſidentzund Munieipal Stadten,welehe wohl ehe groſſe Feindliche Armeen nach
viel wochentlicher Belagerung und ungemeiner vor ihren Wall und Mauren ge
brauchten KriegsGewalt tapfer abgewieſen, oder doch ſo lang ſich mannlich de-
fendiret haben, biß ſie entweder Succurs oder einen honorablen Acoord erlanget,

unter dieſen  Burgerſchafften, dir mehrentheils des Jahrs einmahl von ihren
BurgerCupftainen exereiret werregenannten Schutzen-Eompagnien, die wor nach wieder das præ. Jhre ſo

ean ihren Schieß-? oderSchutzenHauſern mit gezogenen Rohren nan n Tcen Dtem mit Arm

Bruſten, auch wohl zu gewiſſen Zeiten mit CanonenSchießen uben, und dadurch
ſo geſchickt werden, daß ſie vielmahls von ihren Wallen denen Belagerern man

rhen Manmndarnieder geleget, als Kriegs-Seminaria hatte man auch die Jager
die ſich hin und wieder in Teutſchland befinden anzuſehen, zumahl wann die Herr
ſchafftliche oder LandesFurſtliche Jagerey in dem Land, wo dieſolbe ſehr ſtarek
iſt, in gewiſſe Eompagnien vertheiletaind gnegkteinen Keiten auch auf Soldatiſch
exerciret, hernach ein gleiches mit der Nobletſe und anderer Landſaßen ihren Ja
aern vorgenommen, aus beyden Partheyenaber hernach Negimenter kormiret

wurden, welche in Notbfall mit ihren gezogenen Rohren, gegen einen einbrechen
den Feind konten gefuhret werden.

Die in vielen groſſen Reichen auf guten Fuß ſtehende Land-Militz, die Po-

ſpolite Ruſcenie in Pohlen und Litthanen, der Bann und Arriere Bann in wranek

und Außichuß welcher in 4. Stundetruber hundert tauſend Munn auftnget,)
reich, die ſo genannten Trainbands in Engelland, und in der Schweitz der nrvot

feynd alle unter ſelbiger Lander Seminaria Militaria zu rechnen.
Voraus aber unſerer Europaiſchen Potentaten ihre auf denen Veinen ha

bende Zahlreiche Armeenzin welchen durch eine gleichſam porpotnliche Circulati-

B 3 on



S(14) Seos taglich ſo viel Soldaten und Recruten, auch durch das ſtetige Exerciren und
EÆmuliren, welches mancher Kriegs-Offieier und auch gemeiner Soldat in der
Begierde und Fahigkeit zu Militairiſchen Wiſſenſchafften bey ſich ſpuhren laſt,
ſo viel geſchickte Leute auffwachſen, daß ein Feldrager und Garniſon wegen
der darinn taglich vorfallenden martialiſchen Handel ſchon eine vollkommene
KriegsSchul und Seminarium mag genennet werden, allein von dieſen alſo

in nÚr ννê  ν  ¡νç‘nt 4  c

nehtzlich der Seminatilten ihrt Ktn
4

cvwergleichen Seminaria ne z der MarineS S
woegen in allen ſeinen SeeStadten auffgerichtet, da gewiſſe lroleſſeurs d' Hy-

A ν  νον a 2  4—

r f  Êe be lboerMarſne ju aſtgenommen. hat,) in der See-Fahrt und Seeurmanun
Kunſt un νν une ſelbigen dem Gebrauch der See-Carten, des GlobiZ

alio. Conwalſes, des GradBogens, Allrolsbii, und anderer auff Schiffen ge
blaüchlichen Juſliruienten zeigen muſſen, wie ſolches in unterſchiedlichen Arti-
culis Cap. VIII. des Frantzoſiſchen Seekeglerenis. zu erſehen iſt.

ſd

welcher die von Seiner Rajeſtat auff. ihre Koſten unterhaltene Jugend, in der

Arit.
J



zZe (15) S
Arithmetica. Geometria, Schiffbau-Kunſt, und andern zur Navigation gehori—
gen Wiſſenſchaſſten unterrichtet wird.

Die ſonſt hin und wieder in Teutſchland établirt geweſene RitterAcade-
mien waren ebenfalls nichts anders als ſolche Seminaria, in welchen die Ade
liche und vornehme Burger-Jugend zu allen ſolchen Wiſſenſchafften ſolten
angefuhret werden, welche ihnen dermahleins bey Hof und in Regenten- oder
auch in Miktair- Stand zu ſtatten kommen konten, warumb aber ſolche meh—
rentheils eingeganaen, und wie ſolche auff einen und zwar weit beſtandigern
Fuß als die auffgebobene geweſen, konten retabliret, und die noch taliter qua.
liter beſtehende, in gute Ordnung geſetzet werden, ſolches wollen wir uns
auff eine andere Zeit anzuweiſen vorbehalten haben.

Wir ſchlieſſen nunmehro dieſes Capitel mit unterſchiedlicher (aus beruhm

freiubde vor Geld
in itn dditn as

imnuß beruffen werden.un der danen Romern taglich ugeworhſenen jungen Mannſchafft ſchrei

 ahydra ulegptam, eui Oapite gndervrecto alud aindque daglitetur ce acereſcat;

—r

 7

Es kame ihme ſein Krieg mit denen Rumertj alcht enners vor, als wanun er
mit. der LernæichenSchlangen ſircun wolcher er nicht ſo bald einen Kown ab
gehauenn als ſchon gleich zwey. andere an die Stelle wieder gewachſett v

enr
I

ſo bald du. Momer von ihrer alten  Kriegseſucht nachgelaſſen, waren e uch
unglucklich, dienes bezeuget Vegetius im obbemeldten 28. Capitek mit dieſen
Worten: Die Sicherheit des langen Friedens, hat die Memchen.eines Theils
zu denen Wolluſten. des Mußigoangs, anders Theils auff Burguuche Sachen

gezo



it (16) Sgezogen. dadurch die Kriegs-Zucht geſchwacht, und endlich gar verceſſen wor
den. Verwundere ſich demnach niemand, daß da es zu unſerer Vo ter Zeiten
auch alſo zugegangen, der zwantzig Jahrige Stillſtand, nach dem Erſten Puni
ſchen Krieg, unſere zuvor ſieghafft geweſene tapffere Romer ſo ſehr geſchwa
chet, daß ſie in dem Zweyten dem Hannibali nicht gewachſen geweſer, weil ſie
nehmlich ohne junge geubte Mannſchafft waren, und viel alte Obriſten und
Burgermeiſter verlohren hatten, biß ſie endlich die alte Diſciplin wieder hervor
geſucht, darauff es ſchon beſſer gegangen iſt, Forltnerus i.nn ſeinen Notis Poli-
tic. ad Tacit. Ann. IV. fol. gag9. ſchreibet von dem Unterichied zwiſchen der
neugeworbenen und alten exereirren Romiſchen Militz folgender Geſtalt:
Hodie cum Tympanum ſtrepit coeunt protervi, ocioſi, legum impatientes, pa-
rentibus immorigeri, maximi Mulierum Mæœchi, Aleatores, Urbium ſuarum
Fex Purgamentum, quibus neque Boni intellectus eſt, neque mali-Cura,
qui negue in Victoria Decus, neque in Fuga Flagitium putant Romeni

Tribabus, Coloniiscum:. militariunt gnatu gs ex Falſtis,quain: ilipendiis ſuii i t  ——erercitus a Noliris differant, quod
Navis quæ probatis Trabibus i vompaia, ab Ea, quam imtempeſtivè exciſæ
Arhores, omnia non penſtatis vitiis ligna Componunt. Warumb auch nicht
alle junge Leute unter die Romiſche Milit, fondern nur diejenige, ſo etwas Mit
tel hatten, auffgenommen worden, deſſen giebt uns Erſar lib. 3. de Bello Gal-
lico, Cap. 17. folgenden Bericht: Populus Römanus- per-Clafſes diviſus ernt,

pro Patrimonii Faeultate eenſebatur, ex ĩis omnibas qubins Kes erat, achemi-
litiam dueebantur, dilgenter enu ra Mctotin laborabauit quilagaræter libertas
tem bona. defendahant, dann diejenige ſtreiten allezeit tapfferer, welergnl
vhr die Elktung uer guerheit alurcrheh ihrer Guther kampffen. Illi autem
quibus nila opes :erxauit, Caput ſuum quod ſolum poſſidebant, denſebantur,
huiſi Tempore in mtenibus reſidebant, facile enim poterant exiſtere Proditores,
quibus Egeſtas haud facile habetur ſine damna, die nichts hatten, ließ man zu
Mauß, weil ſie ſonſt leichtlich wann man ſie gegen den Feint gefün
Armuth verleitet, hatten Verrather abgeben mogen Beon
ne wohl exereirte einheimiſche Stadt Antz ſtets .auff denen n

J und was hingegen auch vor eine Nachlußigkeit dabey bezeuget werde, ſchreibet

ka
Bæcklerus Diſſort. Vik de Potentia Civitatum folgendet Geſtalt: Quantum ad

5 fubſidiatium militetũ. aturiet; nulla fere oft Civitas, quon kropoſitum exereendo
1 mein more Minitiæ Civiun: præ fe. ferat, ſed eum in Rem præſentem vuneris,
i rens ferè ompia adininiſtrari, animadvertas, ſive quiüzck feroeiores Ejad Ci-rAau.

vili fequii Modoeltiam imprempti magis eredsntur, qui nimis vd Audaeiam

E mili-i



S (17 Smilitarem: imbuuntur. ſive quod ex militaribus Civium ſtudiis, impedimentum
metuitur opifieiis, Negociationibus aliisque civilibus occupationibus, igitur non
amnplius fere temporis huic Rei videmus tribui, quam quod ludo Remiſſioni
comvenit. Quamquam in Germania non deſint Conſtitutiones Imperii, De-
creta Comitiorum. de exercenda in Armis Multitudine Agricolarum Civium,
idque toties inculcatum ſit in Conciliis de Bello Tureico, pertinebat etiam eo
mos vulgo receptus Sclopos ad deſtinatum Scopum explodendi, propoſitis præ-
miis inſtitutis Certaminibus, welches eben dasjenige iſt, was wir zuvor, (da
wir von der Teutſchen ihren KriegsExercitiis und Seminariis ſowohl in alten
als mittlern und jungern Zeiten, wie auch der deßfalls ergangenen ReichsAb
ſchiede Meldung gethan,) angefuhret haben.

Daß die alte Romiſche Soldaten einmahl des Tags, die Tirones aber
zweymahl nehmlich des Morgens und Mittags ſeyn exerciret worden, ſolches
giebet uns Vegetius lib. 2. Cap. 23. ſeqq. zu erkennen, da er zugleich dieſes
Epiphonema beyfuäget, Intermiſſa Exercitii- Conſuetudo Animos Militum debili-
tat Corpora. Wann der Soldat nicht ſtetn exereiret wird, ſo wird er ſowohl
am Leib als an Gemuth ſcehwach. Daß auch die Romer zu ihren Soldaten,
keine andere als wothabende dendunad prnehmer Leut Sohneeniicht aber
allerhand gemeines Geſind, alshn dothrall genommen haben, ſol
ches erhellet aus dieſen Worten des Livii lib. apucnanauos in Legione non
niſi ingenui, ex ingenuis nili Juniores ex junioribus niſi qui it auineut

DJClaſſes cenſerentur, ludieræ artis expertes eſſent, ordine centuriabantar,
Servi libertini, pueri, Seniores, Capite cenſi Hiſtriones ad Arma non voraban-
tur niſi dubiis Reipublicæ Rebui Neeeſſitate cogente, in des Telemaque Staats
Roman diſeuriret der weiſe Memor von der Aufferziehung der Tirvnum fol
gender anaſſen: Sie, nehmlich die jungen Leute in einer Kepublie gehoren we
niger ihren Eltern als der Kepublic zu, in welcher ſie gebohren, ſie ſeynd Kin
der des gantzen Wolcks, deſſen Hoffnung und Starcke, und wann ſie einmuhl
verdorben ſeyn, ſo iſt hernaeh keine Zeit mehr ſie zu verbeſſern, es iſt das ge
ringſte, daß man ſie hernach von EhrenAemtern ausſchlieſſen will, wann ne
ſich deren unwurdig gemacht, beſſer thut man hingegen, daß man den Ubel
vorkomme, als daß man darzu genothiget werde, daſſelbe zu ſtraffen, der Ko
nig, welcher ein Vater aller ſeiner Unterthunen iſt, iſt noch vielmehr der Vater
aller Jugend in ſeinem Land, als welche die Blume iſt ſeiner gantzen Nationin
der Bluthe ſchickt es nich ſchon an zu der Frucht demnach laſſe ſich einnonig
Dieſes nicht verachtlich vorkommen, ſelbſt auff die Erziehung ein wacherwes Aug

—DI
—S

zu haben, und auch andere darauff Acht geben zu laſſen, er ordne en lſo, daß
man die Kinder den Schmertzen und den Todt verachten lerne, duß man darin

C nen



S(i18)Snen eine Ehre ſuche, die Wolluſte und den Reichthum zu fliehen, man laſſe ſie die
Ungerechtigkeit, das Lugen, und die Weichlichkeit vor ſolche Laſter halten, welche
ehrloß machen, man gewohne ſie von erſter Jugend an das Lob der Helden zu
ſingen, welche lobliche Thaten vor ihr Vaterland verrichtet, und in denen
Treffen ihre Tapferkeite künd gethan haben, man ziehe ſie auff, daß ſie den
Todt wenigery als den geringſten Vorwurtt ihres Gewiſſens furchten, haupt
ſachlich aber iſt es von nothen, offentliche Schulen zu beſtellen, die Jugend zu
denen ſtarckſten Ubungen des Leibs anzugewohnen, ihnen die Weichlichkeit und
den Mußiggang zu verleiten, als welche die alterſchonſten Naturen verderben,
voraus aber laſſe man ſie nicht aus den KriegsExereitio kommen, dann dadurch
wird ſie unvermerckt geſchwachet, der Muth wird fallen, die Wolluſte werden
die Sitten verderben, die andere Volcker aber hernach gar keine Muhe brau—
chen, ſie zu uberwinden, und da ſie das Ungemach, welches der Krieg mit ſich
zu ſchleppen pfleget, vermeiden wollen, werden ſie daruber in eine ſo viel be—
ſchwerlichere Dienſtbarkeit verfallen, nachdem es aber auch ſehr aerahrlich iſt, im

Lanutſelbſt Krieg zu haben, weil mat  eανανναν n auch gleich
üi 2—

in felnornr Lager dir vartoriaeren anger ch mit denen
—e

Feinden auffreibet, das Land von Volck entbloſſet, die Aecker ungebauet lie—

uuvi dieVDiſciplin und Manier wiſſen, wie man die Frinde brkriegen ſonr

c Arur iiVon der Eintheilung ſolcher Seminatiorum in Adeliche
und Bargerliche, auch woher die Jugend zu nehmen, weiche in

Hlchen zur Kriegs Kunſt und Ritzerlichen Exercitiis ſoll aufferzo
gen und angewieſen werden. J—



S ci19n Jeſts deſto beſſer abzuhandeln, wollen wir abermahl erſt der alten
rſtreitbaren Romer ihre KriegsSchulen vor uns nehmen, und was ſie
»in ſolchen vor einen Setectum der Lehr-Schuler halber gehalten haben,

ſchen den noch in ſeiner Wiegen gelegenen Rom, ferner deſſen Junglings-Jah
ren, und endlich ſeinen mannlichen Alter zu machen, in des Erſten beriodi er—
ſten zweyen Beenlis kunte die Stadt Rom wohl auff keine ordentliche Kriegs—
Schuleu, vielweniger auff die Abtheilungen derſelben in Adeliche und un-Ade
liche gedencken, ſondern muſte zufrieden ſeyn, daß ihre von Romuli Fundations
Zeiten an, zuſamm gelauffene, und aus allerhand boſen Buben und liederlichen
Leuten anfangs tormirte Burgerſchafft, ihre Walle und Mauren nur ſo gut de-
fendirten als ſie kunten, etwan auch nach und nach der Stadt Gebiet durch die
Waffen erweiterten, und demjenigen, der ſie angreiffen, und in ihrem Beſiß
ſtoren wolte, ſo gut abwieſen, als es damahls in ihren Vermogen war, welche
Kriegs-Art hernach auch unter denen folgenden Konigen, alſo fortgegangen,
jedoch ſo, daß von Zeit zu Zeit noch immer etwas daran verbeſſert, und unter—
ſchiedliches zur guteti Ordnung und KriegsDiſciplin dienendes hinzu gethan wor
den, alſs war Eulnins Hoſfilinier oritte Romiſche Konig ſchon ſehr bemuht,
das, aus lauter Soldaten beſtehende olck in gewiſſe Abund Ein—S ce*

fuhren, welches wir einiger maſſen daraus erſehen konnen daf ale cr du Stadt
theilung zu bringen, und eine ordentliche Krnegge —jjeÁ—denſelben einzu

Albam zerſtohret, und ihre Einwohner nach Rom gebracht, er die ſtreitbarſten
aus ſolchen ausgeſucht, ſelbige in io. Turmas oder Hauffen eingetheilet, mit
denen ubrigen uber die mangelhaffte Romiſche Legiones ergantzet, und ſolche
darunter geſtecket, und alſo alles nach des Romuli angefangener KriegsDiſeiplin
e  uch da er keinen offentlichen Krieg hatte, dannoch nicht unterlaf

mafft taglich hinaus ins Feld zu fuhren, und ſelbice der
geſtalt in Waffen uno andern Kriegs-Exereitiis und Arbeiten zu exerciten, als

 r

wann er wureklich einen Feind vor ſich gehabt hatte, worzu die damahls in
Rom eingeriſſene Peſtilentz ihme groſſen Anlaß gab, indem er davor hielte, daß
den Leib geſund zu erhalten kein beſſeres Mittel, als das ſtetige Arbeiten und

KriegsUbungen in Feld warer.  o
MDer nach/ ihn kommende anens Martirs war mehr auff Einrichtung ihrer

kolicey und Gotzen-Dienſt, als auff den Kriegs-Etat bedacht, dahero auch hier
ſchon der Unterichied zwiſchen dem geiftlichen und Militair. Stand ſeingneamang
nahm, wiewohl er dieſen letztern dorh auch ziemlich beybehalteti, wie  bann
auch dadurch ſich m. Stand geſetzet, denen Lateinern viel Stadte durch die

Waffen  abzunehmen.
C2



S (20) QLueius Tarquinius Priſeus, der funffte Romiſche Konig, war der Erſte, der
nachdem er die Sabiner und Lateiner bezwungen, und nunmehro in Rom guten
Frieden hatte, daſelbſt auff das Auffuauen gewiſſer Angariarum oder Raſilica-
rum (das iſt, ſolche Hauſer, worinn die junge Mannſchafft in KriegsSachen
ſolte unterwieſen und exereiret werden,) bedacht war, wiewohl er dieſes ſein
lobliches Vorhaben, wegen des durch einen Meuchel-Morder an ihn verubten
Todtſchlags nicht vollziehen kunte, indeſſen mochte man doch von ſeiner Re
gierungsZeit an, den Urſprung der Romiſchen Seminariorum Militarium rech
nen, auch daß er ſolche in Burgerliche und Adeliche einzutheilen willens gewe
ſen ſey, welches letztere wir daraus beweiſen, weil er ſeinen Sohn einen Jung
ling von 13. Jahren, als ſich ſolcher im Kriege wieder die Sabiner und Hetruſcer
wohl gehalten, mit einer Prætexta und Bulla, das iſt mit einen langen, mit Pur
pur verbremten Rock, und einen guldnen Halß-Gehang beſchencket, welches
nernach auch bey allen RathsHerren und anderer vornehmen lngenuorum in—
ren Kindern alſo eingefuhret, und hierdurch gleichſam denen Adelichan neeris.

Ste gegeben worden.J Zacn nebenſt deüen Burgerlichen, erſt hee eneenhe chsthum erhalten, dann
Jeſer theilte die Romiſche Burgerſchafft in funff Claſſes oder Standes-Ord
nũngen ein, in der erſten Claß wurden alle diejenige begriffen, die 1o Geolu
Gülden Rheiniſch oder auch daruber in Vermogen hatten, aus dieſer nahm er
8o. Centurien oder Compagniett, davon ao. in ſolchen Mannern heſtanden, die
über 40. Jahr alt geweſen, a0. aber in junger Mannſchafft, zwiſchen und
æeo. Jahren, jene ließ man zur Bewahrung der Stadt u Hauſe, dieſe aber
fhrte man wieder den Feind ins Feld, oder lotirte ſie in Friedene eienrnar
in die Stadte, jedoch daß ſie taglich in denen Angariis oder TrillHauſern mu
uen exereiret werden, ihre Waffen und Moncirung war eine SturmHaube,
Schild oder Tartſche, ein Eiſerner Pantzer und Bein-Schiene, ein langer
Svieß, und ein Schwerdt oder SeitenGewehr, in der andern Claß waren die
jenige, welche unter igoo. biß auff 1roo. GoldGulden in. Vermogen hat
ten, aus dieſen nahm man 40., Gentürien, 20. zur Bewahrung der Suadt, 20.
aber an junger Mannſchafft zum Kriegs-Zugen, und zu denen Anxarnas. Jhre
Waffen und Ruſtungen wareu, ein lleiner runder Schild, eine SturmHaube,
ein Harniſch, Spieß und Schwerdt.

Die Dritte Claße machten diejenige aus, die unter rroo. GoldGuben
biß auff 750. ĩn Vermogrn hatten, dieſe wurden eben ſo wie die vorigebge
theilet, auſſer daß ſie keinen  Harniſch noch BeinSchieuen arugen. t

Die Vierdte Claß beſtand aus Burgern, die uur etwan z75. Gold

Gul



S(21) G
Gulden vermochten, aus dieſen theilte man ebenfalls 40. Centurien nach der
vorigen Weiſe ab, welche aber nur lange und auch Wurff-Spieſſe hatten.

Die Fůnffte Claß ward genommen aus denen, die 165. Gulden ver
mochten, dieſe muſten 60. Compagnien hergeben, davon z0. zu Hauß blieben,
zo. aber nehmlich die jungen, wurden ins Feld und in die Trill-Hauſer oder
Angaeias geſchicket, in welchen ſie mehrentheils in Schleudern, und auch Stej
ne aus freyer Hand zu werffen, exerciret worden.

Denen FeldCenturien insgeſamt, gab man hernach aus den gemeinen
Pobek 2. Compagnien Zimmerund BauLeute, item noch 3. Centurien ge—
meiner Rathsund StadtDiener; Pfeiffer und PoſaunenBlaſer zu, welche
wiewohl ohne Gewehr mit ziehen, und in ihrer hrofeſſion bey der armee Dien

Solcher Geſtalt ſehen wir, wie erſt die Seminaria iowohl Burgerliche als
iche, durch die Claſſificationes zu des Servii Tulli Zeiten ihren Anfang ge

der Tyronam, und folglich der KriegsLeute auffgenommen worden, vor des
Vaterlandes Wohlfahrt, ja vor ihe eigenes von ihren Eltern dermahleins zu
gewartendes Patrimonimn, umb ſolches nicht zu veriaren.  deſto eyfriger ſtrei
ten wurden, welcher brinet auch  timb  ſo vielnaehdtcklicher war, als die al
ten Romer nicht viel Federleſens machten, denen die ſich der Defenſion ub
dent Bienſt des Vaterlandes entziehen wolten, oder denſelben nicht mit aller
Tren, Gorgfalt und Tapfferkeit vorſeunden, ihr Haab und Gut, ja dun Le

dben ſelbſt zu nehmen, zum wenigſten verlohren ſie ihren Adel-Staneo. wurden
zv Leibeienen Kurchten verkuufft, vder mit Gefangniß und ¶andebe Berwei
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ν

2 vs at,„aſthmn auch

mit ſie in der
thig, daß ein Soldat ſchreiben und leſen konte, welches daß es auch bey unſe
rer Trütſchen Milit, ja bey allen Burgern und Bauren mochte eingefuhret
werden, vielfaltig ſchon unſer wohlgemeynter Vorſchlag und Wuuſchen ge

weſen iſt. E Suun SerDieſen jetzt beſchriebenen migarit und Tonibus
ren, zu nechſt andie Seite geſetzt. Es hatten zw In hren ewel. undwmurden hernach die Burgerlich

tavffer dideüch und wohl aufffi geſchahe, ſo war ihijen
cin tugendhaffter Burger, und Burgers Sohn eben ſo lieb und werth, als der,

ue

nuge bemeiſen lnnen t a. DWiewohl  auch zu ſolchen Burgerlichen Tironibus nicht allerhand Jung
linge die nur vorkamen, auch nicht aus allen und jeden Proleſſionen und Hande
werckern genommen wurden, daun Erſtlich ſahe man in beyden verninariiz woöhl
dareiuff, ob ein anjunehmender Tyro. eine rechte LeibesLange und lagportion
hatte, ob er nicht zu klein vder zu ſcawach Waffen ju tragen wart, inan be

merckte



S (23) Smerckte auch, ob/ et ein ehrliches wackeres Geſicht, auffgerichteten Halß, breite

Bruſt, ſtarcke und fleiſchigte Schultern, ſtarcke Finger und Fauſte, lange Ar
men, einen kleinen dunnen Bauch, dunne Beine, und mehr Sehnigt nnd Aede
rigte, als Fleiſchige Waden hatte, der Conſul Mareus wolte ſie gar 53. oder
6. Fuß lang haben, wiewohl nicht eben allezeit auff die kLange, fondern ob ein
Kerl ſtarck von Gliedmaßen, geſunder LeibesConllitution, und wohl unterſetzt
war, geſehen worden.Die Handwercker betreffend, aus welchen man Tirones oder Kriegs
Schuler angenommen, und folglich ſolche der Romiſchen Militz einverleibet, ſo
waren ſolches die Schmiede, Zimmer-Leut, Tiſcher, Steinmetzen, Schiffs-Leut,
und BootsGeſellen, die Fleiſchhauer, Jager, und in Summa, alle diejenige,
welche mit ſchwerer Arbeit, bey welcher viel Bewegung iſt, umgegangen, was
hingegen ſtiltſitzende Haudwercker und kroſeſſionen als Riemer, Sattler, Lei—
nen und WoltenWeber;, Pojamentirer, Schuſter, Schneider, Fiſcher, Vo
gelſteller, Paſteten-Becker, GarKoche, WeinSchencken, Seidenſticker, Ta
pezirer, und dergleichen ſubtile Handwercker mehr geweſen, die wurden nicht
geuchtot. hingegen bellebte man um ſo vielmehr junge ſtarcke und geſunde Bau

ftagten, welche nicht wuſten was Lnmr— aume Bader ſeyn, welche
Ca

S

Schultern auch ſchon allerhand Laſt zu tragen, Graben zu n
einfaltigen Gemuths, und mit ſchlechter Koſt zutrwurn run ihre wande und

zu tbun, gewohuet hatten, mit dieſen kunten auch die
Burden auffzuheben, Holtz zu hauen, zu pflugen, und ander

ſchwinder fort kommen, urid zu denen KriegsExereitiis ſchreiten, da ſie herge
gen der Stadt Jugend, erſtlich hin uund wieder zu lauffen, zu arbeiten, der Sont
nen in z vertragen, unter den freheſt Hinimel zu ſchlaffen, grobe Speiſe zu
eſſen?, und andere unter Soldaten vorfallende: Fatiguen mehrt angewohnen

muſten.Je inehr nun bey der Stadt Rom ihrer anwachienden Macht, au einer
ſolchen KriegsPflantz-Schul gelegen war, je mehrere Sorgfalt trug man auch
tuchtige Subjecta darzu aus und guffzuſuchen, alſo daß man nicht mehr (wie
bey der erſten Romiſchen Konige Zeiten geſchahe,) nur entollirte, wer ſich
zum KriegsStand angab, oder alle Burger und Einwohner zu Soldaten mach
te, ſöndern es wurden gewiſſe Conquilitores oder Commiſlarii beſtellet, wolche
erſtlich in der Stadt Rom die tuchtigſten Tyrones oder Junggeſellen ausſuch

ten, ſolche atiffzeieoneten, und in die Angerias hinein ſandten, hierauff aber ſich
auff. das Land, und in die von denen Romern uberwundene Landerrund Pro
vintzien begaben, und daſelbſt mit der Jugend gleich alſo verfuhten, nehinlich

daß
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 Beoy uns inuorapa ſeynd heuti Caaa anuer r n vorigen Ca
pitel gedachten Ritiere Aeau  n 11 en Cadets oder
jungen Edelleute, (die wie fonderlich in Dreßden und zu Berlin zu erſehen, zu

audelichen and KriegsExereitiis von der hohen Landes-Obrigkeit erzogen,
und innen denfalls geſchickte LehrMeiſters vorgeſetzet, ſie auth uber dem zu ih
D

rer vuhliſlientz mit einen zulanglichen Trectament verſehen werden,) keine be
ſondere Seminaria oder KuieasPflautze Schulen, ſonderlich vor gemeine Bur
gerliche Jugend, die doch kunfftigden gran.  Theil der Poteutaten ihrer Ar-Ic

inben und KriegsForee ausmachen, und dannenhers nicht ſo gar aus der Acht
gelaſſen werden ſolten, bekannt, ſondern es iſt an deren ſtatt, das Ausſthesi
ben, und Werben (wann zumahl Kriegs-Gefahr und weit ausſehende Conjun-
cturetz vorhanden,) in Gebrauch, da dann die neu geworbene Tyrones denen
Sorporalen, Feldwebeln, und Sergeanten, untergeben werden, welche dieſelbe
eintzeln und auch Nott und Corporalſchafften-weiß vornehmen, und ihnen
alle Handgriffe mit der Flinten, iamt denen ubrigen Kritgs-Exereitiis. weiſen
muſſen, in welchen ſie auch ſonderlich in hochbeſagten zweyen Koniglichen Re
ſidentzStadten. ſo acenrat abgerichtet und dreſſiret ſeyn, daß ich nicht weiß, ob
es die alten Nomer mit ihren Gregariis oder gemeinen Soldaten, in einen drey
oder vier Jahrigen Tyroeinio oder SchulJahren hatten weiter bringen kon
nen, ja es wurden ſich gewiß ihre beruhmteſte Campidoctores und Armi a-
iliri, auch ſo gar ihre tapfferſte FeldHerren, waun ſolche wieder auffſtehen,
undeanſere heutige teutſche Militz und deroſelben vortreffliches Exereinum an
ſehen ſolten, hochſt verwundern, wie hoch die KriegsKunſt ben dieſen un ern

Ze ten
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ie Hafiatis
auExcubito-.

Nzlauen aber, unſere!
felöZeugmeiſterz, ar-

J—

tuν r i or ritrerijert aarar ntio s—  tuote errgen  ihren Prdoat nach Veruntd in Kopffen haben muſfen, amehen, Vi d
ſie den Unterſchtlt der zwifchen thren und den heutigen Kriegftter gar
leicht vegreiffen kdnen

Wolte man dagegen! ferner onendeny daf unſere ber ge Eblhaten, di
D Arbeit
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a  Ê νalſitheñ wrea  —r— envotentaten vieler Urſachen wegen, wurde hochſt nothig ſeyn, Einmahl wie wir
hen  rn Emgang des 1. Capitels dieſes Tractats erwehnet, weil hierdurch

an XcidesHerr ſogleich fertige und exereirte Keeruten hat, aus welchen er

guhrlich den Awaana einer Armae. erſetzen kan, und dann auch daß durch die
Edueationr der aanmn nonublicheti Veminariſten viel gutes an vdieſen Louten und
denen Jhrigen ſelbſt geſtifſtet aiheiich nucn Eltern wann ih
nttr etliche ihrer Sohne ſolchergeſlalt atsnmen wurden, eine arone Crleuch
terung, denen Tyranibus aber bendes an Seel und Leib durch die adie gttan ſie wendet, und durch die Verſorgung hrer baber uit Sg

aig, ein groſſes Beneficium. erzeiget, dem bablico ſelbſt wiederfahrt
 âhlerdurch eine ſonderbahre Wohlthat, indem man es von vielen BettelKin

dern. die ſich beh zunehmenden Jahren auff Diebſtahl und Maufereyen legen
en, befreyet, des uunſchaffens der Keockuren (in ſo weit dir ans den Se-

rinnns vennimene hinlanglich ſeyn.) uberhebet, und was etwaän ſouſt noch

worden n.Woher aben dieſe Tirones ſywohl vor die Adeliche als Bi lch s
2

naria zu nehmen hn.. auo daß auch darinn eine gute Ordnu
u Einzunehmenden wwont ihres Alters und Leibeeg Ver
devor dabey vorfallenoen Umbſtande haiber gehalten werve, ſol e/

S

S

 7

welcher gyir aunmehro als das gnhare Stuck dieſes Copitels a
a.





ibre Cadets ſelber in Koſt und Kleidung unterhalten, und nur ihre Abſicht daber
vaben, daß ſolche wann ſie etwan zu Hauſe frey und ungezogen gelehet, in ſole
cher TugendSchule (dergleichen alle Cadets und andere lobliche sSeminaria ſenüt
ſolten,) zur Sittſamkeit in Moribus und guten Wiſſenſchafften mochten ange—
halten. und nokonſt donon ν

ανννν αν αναν ut vir letſte von Adel gehenmuſſen, weil ein LandesHerr eine groſſe Caſſam haben muſte, wann er alle Ca.

Aorte ſoinor Nae i í  2—ve ν ?να vogrtt tirivcit uno intiornuiren idaen ſolte, dannenhero auch nur ein gewiſſet Numerus zu dieſen letztern heſtim-
net. unn anſf ſnlton aurh na at

i Ein und Ausheimijche
was ihnen ihren Stand

ndes voer Stadt- Obrig-
unlgnchlaten, tut kaſtrioe a1.

Jg en 7 pee

aer hoher Krugs Sefehl.
nein getignineneund von

ô ô 44

nin  zur Dancrvarrezt wegen ihe

fil oi ehilt Tadet  deſien Clteru, noch.
7 Da K ſt iin luformiation erhaiten werden,

TJ

h end wat rrehtſchaffenes lernen
er det Landſchafft. lo

K

rrit dd
cu, ſoniltgche lræflande gor hr t eraltten ſchuldig ſern f gru die JeJ ge

fen.
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 G£ v Jvieten Cadeis Com un s-Herr auff ſeine Un-
koſten halt, obſerv

ee—

jenige, was zu einen kunfftigen 2 gnnund daß er ſolches wann er gleich funfftzig Fahr noch lebte, ninht vnnnz 7
ter ſiegiriſcho Rcademien und nieht vielmehr in eine. ſoltche, in welcher er
de,von ihn nicht zu hoffen ſtehet, warnmb ſolte dann ein ſolcherr Dunth den

dem auerund in Cwilibus untd mit dem Kopff zu dienen lerunon kanz vuffge

uen Pertin eeiget Lanhes Herrn daraun gelegene daß ſeine Nobleſſle im Land

cchabur anrde, abrr
tustudhaftte dvgagan,  welthe. hernach alles dusjenige, was einen Nobnem
qualifieiret nachot, in ſich ſehliegat, erktitiget. wenden: kan, indeſſen aber wie
der Augenfchein bewriſet, vietunermogende von Mol ihre Kinder ohne ſonderr.
bahre kaueation und lnformatiombiß in ihe Mannbares Alter bey ſich. behal
ten, in der Mennunq daß wie fie ſelbſh ohne andete Wiſſenſchafft, aum
was etan ein Stich uoender HußQecsnamnie ſehtt mochte
ſhn, alſs es auich ihren Sohrien wcht darinn ermanaeln wur
ein ſo ſchweres Laud Gebarchen, wolches auch einer publiguen

u in
D 3 zum

darn. und dannenhers nach dem Exrempel der Romer dergle m
Leulenepabliea lege ſolte aufferlegeti werden, entweder ihre



nen wurden abgefordert werden, ausliefern iolten, dieſes
net ſeinen Urſprung von denen Chriſtlichen Keyſern zu Conſtantinopel genom
man, zuchaben, als welche ehmahle aus allen ihren Landen die beſte und geſchick
teſte Knaben ausleſen, und ſolthe in allen Wiffenſchafften unterrichten lieſſen,
winchinon Chytræus in Qrui. te Statu Eccleſ. in Gtær. p. 14. zu ſehen, ein gleĩ

enuch vrr dieſen inerſia geſchehen ſeyn, wie in den 1. Caß. ves Pro
wanielis von dem Hof des Nebueadnezars zu leſen iſt, ſo bald nun ob

vpn
—22 angelanget; ſo muß ein jeder Protogeror (das iſt

der. vernehmſte und anſehnlichſte Grieche in einer Stadt oder Dorff, und
gleichſam der Richter oder Schultz daſelbſt,) die Eltern nebenſt denen Kindern
in ſeiner Gemeine zuſannn ruffen, aus welchen hernach die Turcken, die ſtauntk
ſtenind ſchonſten nach ihren Gefallen ausleſen, zumahl wann ein Vatemehr
als enen Sohn hat, dann wann er nur einen einigen hatte, wird ihme iolcher
gemeiniglich gelaſſen, hiebey geſchiehet es nun vielmahls, daß Eltera und Kin

der



Aaritt ra var e eer vr v—νÊlieber ſich mit allen ſeinen Sohnen uinbbringen kaſfen, als einen davon denen
Turcken hingeben, arme Griechen hingegen machen desfalls keine Schwurig

ſ  ν

IV  ÊÑòr ν νer zumahl mit yo. oder oo. d  DdDater ſeinen
Sohn qzu Hauß laſt, den er. Jonlt genommen habenn. mau hat aun ern
die Chriſten ſelbſt unter eiuande barden  andern verrath, wo er etwa mae io

ſchon verehligt ſeyn, werden wegen uns mtht me 7 F 5 2
ſen. Es fordern aber die Turcken nicht von einer jeden Stadt oder Dorff
welches auch die Urſach iſt, daß viel Eltern ihre Kinder fruhzeitig heurathen lan

ſchan
ſendern ſie iehmen nur ſo viel ale ue verrn

n euung zudZucht naehble ben, und das Land nian garnem;:
erſchopner werdey gleichfalls ſind uuch die Sohne die unter Sieben JahrenCA.JJ 7 n5 7 2
ſeyn, damit verſchonet.

Die Zeit, da ſolcher Zehenden oder Tribon gingefordert wird, komint alle
5. Jahr herum, wodurch innen immet friſche Knabeus wieder anwachſen, wie
ſie dann alle mit Chriſten uuter ihren Gebieth beſetzte Landſchafften ſo einge
theilet, daß ſie aus ſolchen genug Kinder ·nehmen, und doch nur alle funff Jahr
herum kommen konnen, wiewohl die zu Conſtantinopel wohnende Chriſten,/
ſonderlich die in der VBorſtadt Galata, auch die Stadt Nanplium, und die we
welche die Venetianer denen Turcken mit Aecord ubergeben, ingle ere
biin Egypten und Ungarn von dieſen KinderTribut befrehet ſehn.ſenden Ehindegen muſſen alle lrovineien biß an Perſien, Babyhlon und Atar

iuglei



J tt (32) Singlelchen ſind auch die Einwohner in Dalmatien, Boſnien, Servien und Bul
garien darzu verbunden, es ware dann, daß gewiſſe Famihen dadurch befreytt
waren, weil ſie mit andern FrohnDienſten bey Kriegsund Friedenseiten
dafur beladen ſeyn, dergleichen unter andern auch dieſe ſeyn, die Kayrerliche
Pferde auf ihren Weyden zu unterhalten, der Armée ſroviant und Bagage
nachzufuhren, und was etwan dergleichen Dienſte mehr ſeyn mochten.

Sobald dieſe alſo zuſamm getriebene Knaben in Conſtantinopel angelangt,
ſchlieſſ  man ſie in das derrail ein, daſelbſt unterrichtet man ſie in beſen und
Schreiben, und in der Turckiſchen Sprache, laſſet ſie auch in Kayſerlichen Hof
Warten arbeiten, oder fuhret ſie zu anderer HandArbeit an, und dieſes biß in
das zoſte Jahr ihres Alters, da man ſie prachtig bekleidet, und alle zu Pferd
nach Hef durch die Stadt fuhret, worauf ſie dann mit allerhand Hef »oder
KrjegsChargen, nachdem jeder ſeiner Leibsund Verſtands-Oualrkaten: nachn
darzu capable iſt, verſehen werden, man ſchneidet ihnen auch alsd

J ab, den ſie in wahrender Zeit, darſie in ihren Semninaria. in den Serait.

9; denen Qhren haben tragen muſſen.

J

J
Von der Einrichtuna der Keminariorum ſelbſt/ ſowohl dem
 ν, A

T lll.
Ortals dem Gebau nach, wo und wie ſolche ſolten angeleaet werden,
auch was es damit bey denen alten nomtrn vor eine Belchaf

Sco—

—a

ſolche auſſerhalb der Stadt angeleget, dann alſo ſchreibet Ve-

b. l. Cap. 3. Tyrones plurimum detinendi ſunt in Argariis,
p. proculque habendi à Civitatis illecebris die Tyronen oder Kriegs
t. Gchuler muſſen meiſtentheils in denen vor: ſie;anfgerichteten Ejebauen, (weiche
1 man vatuahls  Angsrias nanine) ejngeſchloffin nrden damiuſit At denen ttp

uern der Stadte nicht angeſtectt, ſondern. garrvoniſalehtu unbenerkt erhalceran wiin lib. getp. 16.:in Belio qui phis  in Angariis. vigilaverit plits in

egerenugo v oravrerit, minusr perienlum fuſtinebit, wer zur Zeit des

J Schuler  am befien ans hat, der hat ſich der wenigſten Gefahr zu befur
Kriege am wen an danen Angariis gewgchet, und ſeine untergebene Kriegs—

ten. vitſq Angariaganunviegs Sthul Geliaride, mit ihran guntzen sckkiff,D
—J

mc r 2533.jder Aſnag  Schlet, und dilngallin ſe dadurcha Collein giluncn dene
5. nem utene auch Ca  Tgnanum, a-—oder Stadt aund Erhatl e nirtiert

rechten



S(33) Srechten Feldund Heer-Lagern der Romiſchen Soldaken, welche entweder vor
belagerten Stadten, oder gegen ihre Feinde in Feld aufgeſchlagen worden, wel—

 CCe A- 4CA 44

legen,
cul ab



 (34) cniges zu reden, die Rationes, welche vor das Anlegen in denen Stadten ſeyn, be
ſtehen darinn, daß der Land- und Krieges- Herr die auf ſeine und des Landes
Koſten unterhaltene Cadets und Tirones dadurch immer vor Augen haben, und
taglich erfahren konne, wie ihre Conduite vder Auffuhrung beſchaffen ſey, und wie
ihre Education und lakurmation von ſtatten gehe, ingletchen daß man ſich ſolcher
(ſonderlich der Adelichen Cadets)bey ge viſſen zu Hof oder in der Stadtivorge
henden volennitaten und Aufzugen zur larade, wie auch taglich zum Aufziehen
auf die Wacht, ſonderlich auf gewiſſe honorables Boſten, als bey Hof und dem
Gonvernenent gebrauchen, und ihnen ſolchergeſtalt nach und nach die Kriegs

9

Adeliche ihre gu e

ches ubermahls in denen weit von der Stadt entfernten Callris nicht angienge,
durffnißen, ſonderlich in CranckheitsFallen Handreichung thun konten, wel

iejetet ſtuuden echien mit fih

ſtattlich florirten.4 KWeelchen an ſich ſelbſt recht wichtigen; ind vernunfftiaen Kationibus, gu
dere ningegen die vor die Euütfernung folcher KriegnSchulen vbn nen grvſſen

fr
und obgedachter maßen, aus denen dabey gefugten Urſachen vor

J—

en gortiret ſeyn, folgendes entgegeh ſetzen, nennich daß ſchon die Romer

beſſer gefunden, ihre Angarias auſſerhalb denen Stadten anzulegen, und uns
deßfalls mit guten Eyempeln vorgegangen waren, welches auch in jungern

J Zeiten die Fundatores der Vniverſitaten und Gymnaſiorum, ſonderlich det ſo ge
2 naunten FurſtenSchmen ivohl bedacht, indem ſie ſolche mehrentheils vun ſtille
J und weit von dem Horeben emtfernte Oertet verleget, ibie alſs Kretn Friede.

2—

—63.l
rieus I in Danemarck mit ſeiner in vors A. 1623. aufgerichteten Ritter- Kea

demie



S (35) Sdernie. gethan, dahero ſolche auch (wegen der durch die Einſamkeit beforderten Ge
legenheit zum Studieren) viel Jahre lang in guten Flor geſtanden, Engeland
hatte ſein lnvaliden- Hauß und Collegium, in welchen auch, die zur Marint de.
inirte Jugend in allerhand darzu gehorigen Wiſſenſchafften unterrichtet wurde,
zu Cheuec, eine Meile von Londen, an der Tems angeleget.

Waun auch ein ſolches Seminarium der vielen darzu gehorigen Gebau
woegen, einen groſſen Rauim erforderte, ſolcher aber in Reſidentz- und andern
groſſen Stadten mehrentheils ſehr koſtbar ware, uberdem auch die Victuslien

ſolchen weit theurer als auf dem Land und in kleinen krovinzien ſeyn, in groſſen
Stadten auch die zu militariſchen Studiis und Exercitiis gewiedmete Jugend,

weit mehr durch allerhand Geſellſchafften und Objecta, von ihren Haupt-Zweck
als auf dem Land diſtrakiret wurde, als waren ſolches ebenfalls ſchon Veweg

Nrſachen, warum man dergleichen Seminaria und Academien nicht ſo fuglich in
denen Stadten, als auf dem Land anlegen ſolte.
2 Allein wer ſiehet nicht hieraus, daß dieſe vor das Entfernen der Ritter
und Cadets Academien von denen groſſen Stadten angefuhrte Rationes, bey
weiten nicht denen vorigen, ten, die Wage halten
Fonnen, daun was  alich νανννnn garias betrifft, ſo waren
ſolche bey dieſer greffen ⁊oαννν]οÙt…οt nom mit etlich tauſend—5

yronibus angefulletd len kaum

get worden, heantwortet ſich damit, daß hier die Abſicht mehr auff Mn tarin
und was einen kunfftigen zu des Vaterlandes Dienſten gewiedmeten Soldaten
an KriegsStudiie and Exereitüs zu wiſſen nothig, als auff Civilia gerichtet ſey,

7 2 C
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S(36) S

mit Stroheoder SchilffVcohr veoecter, weichen: uu vie a yrones ſeivje veriuuyten müſten, und zwar niehrentheils darum, damit ihnen, wann ſie einmal ins
Feld kommen ſolten, die HandArbeit (zumal bey erheiſchenden Nothfall) nicht

Aa A
l

tand koimet denen ſuß vor, die niemahls daknff ge
neti wie tgS

Wholdaten

wiſen ſeyn.
Ss beſtanden aber in denen Angariis der Tyronum zu Fuß, ihre Hutten oder

Zeraquen in vier Claſſen, jed hit d de Reyhe hat
tten und in eder jegsSchuler ſich zuſamm Cantub el ſdth auf Vnderſi.

taten unter denen Purſchen die zuſamm auf einer Stuben wohnen, gebrauchlich
iſt, daß alſo in eiger Angaria 4080. Tyranes waren.Die zu Pferd oder von der Cavallerie hatten ebenfalls 4. Claſſes, und in je

der Claß nur 4. Reühen Hutten oder baraquen hinter einander, in denen eruen
ülid dritten Reyhen ieder Claß logirten die Tyrones ſelbſt, und hinter ihnen in

deh 2. und 4. Reyhe ſtanden ihre Pferde eben wie noch heutigs Tags iürunſern

FeldLagern bey der Cavallerie gebrauchlich iſt.Auf beyden Seiten der Tyronurn zu iuß ihren Hutten waren die Baraquen
der Armidoctorum, Campidoctoruni und Armimagiſtrorum. Und



S (87)uUnd ſo auch neben denen Reuter-Baraquen ihrer Lehrmeiſter ihre Woh

nungen.Ferner waren um dieſes Schul-Lager zu ſehen (1) Bafſilica pedeſtris der
Infanterie, nemlich ihr Fecht-Boden, Trill-oder Exercitien-Hauß, ingleichen
(2) Raſilica Equeſtris. die Schul vor die Exereitia zu Pferd, dieſe war aoo. Schuh
lang und zo. breit, und ſtanden in ſolcher mehr als 100. holtzerne Voltigier-

S

Pferd, auf welchen die Tyrones, wann es regnigt Wetter war, ſich in Voltigiren

SAa cetanferereDer Tyronum zu Fuß ihre war eben ſo groß und weit als jene, und waren in
ſolcher die holtzerne Pfale aufgerichtet, wider welche ſie ſich mit Schwerdtern und

aÊ ê „ſy 5  1  dnum ihre academiam, und wie ſie darinn ihre Exereitia trieben, beluchten, (6) der
Buraermeiſter Logement, wann ſelbige ebenfalls dieſe Kriegs-Schul ihrer Be

ouß, und ſo auch (re) und
zu Pferde ihre,ſaa)die Werctararr5 Kimmerleut, (u g der Tv-ronum ihre Handmuhlen, aufß welchen ſte ſeller ——aso man ihnen—T
in Natura zu ihren Unterhalt gab, mahlen muften  Eſblich anrver ſie:auch

I—

7

a—

wornene Graben, uber welche ſie fich zu ſpringen taglich uben maſtem auch war
ihre freye TummelPlatze, und rund herum um dieſe Lagereachul ihre ate

nicht weit davon die Tyber oder ein anderer Fluß entfernet, der ihnen; um ſirh
in Schwimmen ju. uben, dienen knute. Jn jeder Hutte waren 10. Schlaf
Banckr ha anf vem vloßen Holtz oder harten Banck die Cyrones ohne etwas
weiches unter ſich zu haben, ſchlaffen muſten, daß ſie ſieh alſo fein zeitlich der

Weichlichkeit entwohnen, die Kriegsckariquen abesnngewohnen muſten, eine ſol
che Hutte rechnete man so. Schuh kang/ und ro. breit; das gantze mit'einen Gra
ben umgebene KriegsSchulLäger aber voir einer Cireuniferentz von oco.
Schuh, deren 24000. auf eine Meilwegs gehen.

Bey dieſer kurtzen Beſchreibung der Romiſchen Kriegs-Schulen bemercken
wir, daß alles darinnen Martialiſch ausgeſehen, und die Zartlichkeit der Burger
Hauſer in denen Stadten weit davsn entfernet geweſen, daß auch die PFraruous,

Lehrund ExercitienMeiſters ihre LehrSchuler ſtets vor Augen gehabt und nuf

dero Conduite Achtung geben konnen.
Die Tyrones wurden auch ſehr offt von des Romiſchen Raths-Depntirten,

oder aueh von Burgermeiſtern ſelbſt beſuchet, in deren Gegenwartk gemuſtert und

E3 44*  it Exet



S(38) Ge
Sereiret, und die ſich darinn wohl verhalten, beſchencket, es waren aber ſolche
Præmia militaria, vel majnra vel ininora, dieſe waren die Centarionatus, Dequ-
eionatus Præfecturæ, daß man wohlverdiente Soldaten zu HauptLeuten oder

von gemeinen zu Unter-Officiern, auch etwan zu AmtLeuten machte, ihnen ihren
Sold verbeſſerte, ſie unter die Leib-Suarde nahm, ihnen Geld-Geſchencke, neue

Kleider und Waffen aab, oder ſie gar, wann ſie groſſe lrænuia durch Wohlver
halten verdienet, init Cronen beſchenckte, welches aber eigentlich zu denen Tyrs-
nibus noch nicht gehoret, ſondern ſchon von rechten ausgemachten alten Soldaten,

die unter denen Legionen ſtanden, zu verſtehen iſt.

CAPUT IV.

ſolchenemen Wietheil abugewinnen, als iyn nut Ungeſtumm anzulauffen, ſelbi

venden Poh u verrennen/ den Wailll hinauf zu klettern, auch wann ſie etwan

*2

füchtig wersen ſolten, uno-fich reteriren muſten, gebrauchen konten, auf dieſes
Lauffen mugete hernaeh die Ubung in Springen uber die Graben und auf  die

der Hand ahme nachſrtingon muſten wann dieſes geſchehen, ſo muſt
mit vollen Gewehr uno enuſtung gegen einen aufgeworffenen W

yholtzeun WurffPfeilen, die nicht ſpitig einander

auch wieder zuruck lauffen, und hierauf Compagnien oder Centurn

mit ihren Schilden bedecken. Alle



Scs9)Alle dieſe Exereitſa geben ſich heutigs Tags bey unſerer Teutfchen Milig
von ſich ſelbſt, durch das ſtetige Exerciren mit der Flinten, welches von denen
Neugeworbenen an, biß aun die alte ſchon geubte Soldaten inclufivd, vielfal
tig, ionderlich bey langen SommerTagen vorgenommen wird, und wurde ſich
dermahle iein alter Romiſcher Soldat oder Kriegseld, wanns auch Julius
Cæſar. oder Pompejus ſelbſt ware, (welche doch die Kriegs-llbungen ihrer Zeit,
ſehr wohl verſtanden haben,) hochlich verwundern, wann er alle die Exereitia,
die mit. unſern Muſquetirern und Grenadiren, mit Compagnien, Bataillonen, und
Regimentern, auch gantzen Diviſionen und Armeen voraenoinmen werden,und
wie aesunrat alles dabey auff einen Teinpo, in der ſchonſten Ordnung und Accu-
rateſſe zugehe, anſehen ſolte, indeſſen hat der Romer ihr Enerciren, in Marchi-
ren, Laumen und Chbargiren auch ſchon ſeinen Nutzen gehabt, alſo, daß auch ſol—
ches gewiſſer maſſen unſern Seminariis gleich dem was hernach folgen wird, je

des in ſeiner Art zur Auiffmunternng und Irhitation dienen kan. ni.
Autr ſolches Lauffen folgte hernach die Ubutig in den Schwinimen, wel

ches zur SommersZeit mit denen Tirönibus in dem zunachſt an den Campo
Martiv auff welehen die Krlege aereitia geſchahen,) vorbey laugenden Di
berFluß vorgenommen wurde, da ſie Erico nur zu Fuß veheno, und ihre
Basage auff dei Kopffe oder Buckel tragend n vn rten; wo die Tiber
ſeicht war, ſelbige!. durchrbaden“muſten hieruuff fuhrte mntnſte: moritor vin
wo inan nicht durchtvaden konte, ſondern der Tieffe wegen ſchwimmen inno
ſte, hierzu muſten ſie ſich nun nackend ausziehen, und jeder ein Bundelein Ren
ſig bey ſich habe, auff welchen er ſeine Zagage an Kleidern und Waffen legen
kuntẽ; dieſes Bundelein band er hernacn min einem. dünnen Strick an ſeinen

ichieppte e alio: un eiinende fort uber den Fluß,orn
vnn et aus Land an wleder ankleidete, und feine Ruſtung zuund

Dagß auch unſern KriegsSchulern dieſes Exereitium des Schwimmens—e

hochſt uothig ware, laſt ſich daraus bewahren, weil manchmahl das Fuß
Volck uber Fluſſe zu ſetzen hat, worzu nicht eben gleich Faitonv vder Brucken

 et

Cals welche gemeiniglirh der Fotnd hinut ſich ibrnt;n vorhunden ſeyn! wer
auch nur eimwenig in unſern ueuen riegsridzeſchichten bewandirt iſt, der wirs.
bald daraus ſehen, wie viel KriegsStucklein und Struntagemata durch Soldaten,
die gut ſfchwimmen könen, (auff ihret eommandirenden Offieier Ordra aund
zuweilen auch gegen relchliche Bezahlung) ausgefuhret worden.
uun Die Duitte Ubling der Rbmiſchen! ronum. war das vnntund; Burde

tragen, da ſie angehalten wurden, venftlich lelehte Waffen iind aunnsGerath
ſchafften, hierauff ſchwerere, und Dritiens nechſt ihren Proonit auff uiche

Tage,



Faunagannmdnudere Kerregs
tragin und: ſonderlich jn H
rien geichleppet, und andere
mehr verrichtet werden.

Funfftens ſs muſten a
eñ

i—kein geringes, wann die Kue

unojchantzen, vun h:beit ſiedurch unterſchiedlich
ben zu machen, (2) Wa

Send 7— 1c4)
TJ

le mit eingeſteckten

Pfa n
Nund (7) unter

iieng als nachdem
GrabenArbeit findet ſich bey unſrerheutigen

unſer Kortificiren und Verſchantzen auff einen gantz andern Fuß als es zu ihrer
DeZeit  geweſen, geſetzet worden.Eecchſtenr ad war auch eine Ocenpation  der Romiſchen KriegeSchuler,n

HoltzWallen aber haekinen und Baume abzuhauen, und. dieſes umb neuner
ley Uriachen willen, zals Erſtlich umb ſich anzugewohnem; die von dem Feinde

durch Buſch und Malder verhauene laſſage wieder zu eroffnen, e ver
hauene Walder hinter ſich zu laſſen, damit. ihuen der Feind nich cmen
konta, (3) pen zur; Bevaſtigung des Lagere Holtz und altiſad wenn a

x. —itt
uer ſchon in die Zimmermanns Arbeit hinein gefuhrt wurdem e nſten
ren, ou. ſolche geſpalten, undn.by uthauen ſenn niſten, danrer- Ha

ſie



S (anſie Fachinen machen, die Walle damit zu beveſtigen, (5) groſſe und/kleine
Hurden, und (8) Zaune flechten, und (9) damit ſie BrennHoltz im La
ger haben mochten.Siebendens ſo wurden auch die Tyrones in Steinwerffen und Schleu

dern geubet, welches ſchon bey denen Juden ein gebrauchliches Gewehr geweſen
iſt, wie ſolches aus dem, was Cap. 1. dieſes Tractats von der Juden ihren Kriegs
Exereitiis geſaget worden, zu erſehen. Es gaben auch die Einwohner der Baleari.
ſchen Jnſuln ihren Kindern und Tyronibus nicht ehe zu eſſen, biß ſie zuvor die
Speiſe mit einer Schleunder getroffen hatten, bey denen Romern wurden ihre
Kriegs-Schuler erſtlich geubet ſchwere Steine aus freyer Hand gegen ihre
Feinde zu werffen, (2) durch Schleudern vermittelſt einer Hand, und hernach ver
mittelſt zweyer Hande, dergleichen Schleudern noch hin und wieder in denen An-
tiquitatenZimmern, da ſie zur Curioſit at verwahret werden, anzutreffen ſeyn.

Heutigs Tags hat man an der Schleudern Stelle das Granatenwerffen,
welches mehrern Efſect uls die Steine thut, ſintemahl ſolche zerfpringenr; und
mit um ſich Schlagen viel Leute zuſchanden machen, da hingegen die Steine,
wann ſie zumal fehl gehen, beichtlich wieder konnen aufgenommen, und auf dem.

Sder ſie geworffen, zuruck geworfftn werden, indeſſen ware es  doch nicht ubeh
wann man auch unſere Cadets und Krien —xr aich in Schlendern exerci
ren ließ, es ware zum wenigſten ein Zeitvertreib, iv rormullz zu ſeiner Keit und
an ſeinen Ort ſeinen Nutzen haben konte, alle alte ehebrauche ſehnd durumn nicht
ſo gar abzuſchaffen, weil ſie alt ſeyn, indem ſie zum wenigſten zu fernern Spe-
eulationibus Anlaß geben konnen, wann man auch die unterſchiedliche Tempos
ra welche die Romer in dem Exereitio mit der Sehleuder in acht nehmen muf
ſen, anſiehet, wird man befinden. aan niiſtr hiiges Euvrsiren mit dem Granaten a

werffen ine geſe Berwandſchift nůt denſelben habe. 4 e—
Dieſes waren alſo die Exereitia, welche mit denen Romiſchen Tyronibus

in der erſten Claß vorgenommen worden, wann ſie ſich nun in ſolchen wohl ver
halten, und man daraus abmercken kunte, daß ſie mit der Zeit gute KriegsLeu
te werden, und dem Vaterland nutzliche Dienſte leinen murben, ſo wurden ſie
hierauf unter die Romiſche Militz, vermog eines ihnkt auf den Arm mit einen
gluenden Eiſen gebrandten Zeichene m vacramentum militare genennet wurde,
eingeſchrieben, es beſtand aber ſolches Zeichen in zwey Buchſtaben M. R. welches
ſo viel als Miles Romanus heißen ſolte, dieſes Stygma vder BrandZeichen behlelt
man ſo lang bey, als die Burgermeiſter regierten, nachdem aber die Kamer an
ihre Stelle kamen, wurden die angehende Soldaten, mit ihrer der Kayſer Nah
mens AnfangsBuchſtaben, oder auch ſonſt einer andern Marue, nachdem th
nemlich dem FeldHerrn beliebte, bezeichnet.

F ĩ Et



S (a2) SSGs geſchahe aber ſolche Brandmarckung der Romiſchen Soldaten vierer
leg Urſachen halber, einmahl damit keiner laugnen kunte, er ſey nicht zu der Re—

vablie Soldaten und KriegsSchuler eingeſchrieben, zweytens damit man auch
daraus wiſſen konne, wem die Kepublie die KriegsExereitia habe lernen laſten,

und ihme ſo lang Unterhalt und freye lnformation gegeben, drittens, damit her
nach ein ſolcher, wann er aus dem Krieg entlief, deſto eher mochte gekannt wer
den, und vierdtens, daß ihn auch ſolches Brandmarck, wann er etwan in der
Schlacht umkommen ſolte, auf der Wahiſtatt ſo viel eher als einen Romiſchen
Soldaten von andern todten Corpern unterſcheiden mochte, und man ihme alſo die
letzte Ehre einer prachtigen Begrabniß konte wiederfahren laſſen.

Die Zeichners waren ihre, der yronum eigene Lehrmeiſters, (Armi. Do-
ctores oder armi· Magiſtri genannt,) vor welchen der Tvro erſt alle Exereitia
der erſten oder unterſten Claß machen muſte, ehe er zu der Ehre der Zeichnung
und Enrollirung gelangen konte, die Zeichen Tage ſelbſt kamen nur zu gewinen
Zeiten, da man etlich hundert Tvrones zuſunm in die Muſteruſolche hernach einen nach dem ander fortgnchneten du neννν be tend

nbeywelchen man wenig Courase:und. g ſtrtz
und kuüten nicht der Ehreein dRiomucher Soldat zu ſeyn, fahig werden.

Belangend die Tyxones der zweyten Elaß, ſo wurden dieſelbe in ſolcher zu
folgenun aercitiis augefuhret, als erſtlich muſten ſte wider holtzerne in die Er
den gegrabene Pfale fechten, womit es alſo zugienge.

Man gab ihnen von WeidenHolt wie ine Hurte rund ochtene Schil

as Schnde, die jedoch zweymal ſchwerer iore. nr whnliche waren,un hielt der griegsSchüler  in der Ainen, nnt erdt in der andern
ind. und evancirte damit gegelieden ·ernen er bald oben in den Knopff

ainen Weuſrhen vor feeh hatte, an dem. erne Skreiche gebrauchen ſolte, wobey
bald ſn die Seite, bald wieder unten an un aurnc, anders nicht als wann er

en

dann ver Arane Magiſter int zugegen war, und ihnen anwieß, wie ſie geſchicklich
auf ihren Feind loßgehen gihre Srreiche glucklich anbringen, und ſich vor Gegen
Styxrichen hinter wren echilden beſchirmen ſolten. Es muſten anch wohl zwen
Tyrbnes ſelbit gegen einander mit holtzern Duſecken und ihren Weidenen Schil
deir. üf der fechten, und eben wie bey unfern KlopffFechtern gebrauch
lich, ſich ein en Streiche und Stoſſe beyzubringen. Weil aueh die Ro
mer in Krieg hr ven Stechen als Hauen hielten, indem durch das Stechen
ein Menſch gher ald din h Hauen kunte ums Leben gebracht werden, als muten
vie Tyrones eben ſy, wie mit dem Hieb, alſo auch mit dem. Stich auf vencvral

naenen, und ſelbrgen Stiene anzubringen ſich befleißigen; heutigs Taas iſt vorſieſtz Romiſche gegen den Pfal-Fechten, unſer Quntan Rennen eingfuhret. im

E gleichen5

J



S (13) Sgleichen wwann man die Anfanger auf den Fecht-Bodeñ gegen die Wand aue
ſtoſſen laſt, damit ſie in Stofſen gewiß werden, bey der Pique aber und dem
Exorciren mit denen auf die Flinte aufgeſteckten Baguenetten, das Avanciren

und Anſthlagen auf den halben Mann, und dergleichen Exeicitia mehr ihnen
beybringet.

Nach der Ulbung gegen dem Pfal mit Hauen und Stechen muſten ſie ſich
auch in Pfeil-und WurffPfril-Schieſſen uben, als mit welchen die Romer wie
Cato in feinen Buchern von der Kriegs-Diſeciplin meldet) jederzett viel gegen
ihre Feinde ausgerichtet, wie dann deipio Africanus ſeine vielfaltiae wider die
Nuomantier befochtete Siege, denen in ſeiner Armée gehabten PfeilSchutzen zu
dancken hatte. Dieſes Wurff-Pfeil-Schieſſen kommt ebenfalls in unſern
Quintan. Rennen vor, im Krieg hat es aber keinen weitern Gebrauch, und ſeynd
dafur die Hand Granaten beſſer.

Ferner muſten die Romiſche Tyrones ſich auch angewohnen, init ſchwerer
i

Nuſtung gewaffnet in Schlacht  Ordnung zu warckiren, dann auf oſtbare
Chamarirung von Gold und Silber hielte man nicht viel, ſondern es muſte allles
marttalſch undber —D— ut, herrrenbkh ihnen ausſehen und wolten den hrr et
an und um ſich haben. Da nun unter anden

S

uaturen aurh die Schit
e

de und lange Spieſſe waren, als urrute Nae ſen
childenſich zuſamm ſchlieften, dahinter bedecken, auch ſolche ſo auftg

ten, daß ſie endließ gantze Maurrit; hohe  Geruſte davon. machen S
ſolche Sturinlauffen kunten, welches heutigs Tags beh Auſeru rl ſchieffen

VrD ec enicht mehr nothig iſt; ob aber aum nucr nath zu genſſer Zeit und in aewtfftu
KrieagsFallen. die Schilde etkllheinfen nunuich ju gebrauchen w

ü

wollen wir deeſeu Drts unſere werin uruck halten. aron Dawon
Nicht weniger hielt man auch die KriegsSchuleran, SturmvLeitern an

tragen, und dieſelbe an die Mauren anzubringen, itecn Sand GucksWalcken
und Reiſig-Holtz herbey zu ſchaffen, und damn die Graben ausztcilen; alich
in vollen Harniſch und Ruſtung Berg quf und abzulauffen ingleichen auf deneck
gepflantzten Leitern, die Maurender Stadte zu uberſteigent

Die Exereitia der Tyronutn zu Pferd beſtanden andrt erſten, zweyten und
dritten Claß in ſalaondon Eoti  Q

rrnnnynnud ziout rergts und uncks enlernen, und noch! darzn Spioß nnd Echwerdter in der Hand. halten,; wannfle
quch darinn fertig, ſo ſetzte man ſie auf rechte Pferde, auf welche ſie in Ermang

F 2 lung
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S (aa) SJung der Sattel und SteigBugel ebenfalls bewaffnet und unbewaffnet bald
auf der rechten bald auf der lincken Seiten auffſpringen, hierauf in vollen Cur-
rier, (nach der Weiſe unſers heutigen Quintan- Rennens) auf die in dem Mar-
tis- Feld gepflantzte Pfale loßrennen, und auf ſelbige ihre Wurff und andere
Wfeile, (daß ſolche darinn beſtecken blieben,) loßſchieſſen, ſich hierauf mit dem
ferd wenden, und von hinterwarts ein gleiches ſowohi mit Werffen als Schieſſen

der Pfeile verrichten muſten.
Es beſtand aber die Romiſche Cavallerie in zweyerley Reutern, als (1) in

leichten und (2) in ſchwehren, jene waren nicht gewaffnete und hießen Velites Ja-
eulatores und Sagittarii, dieſe hingegen waren uber und uber geharniſcht und hieſ
ien Cataphracti, hiebey muſten ſie auch lernen zu Wagen ſtreiten, vor welchen 2. 3.
biß 4. Pferde neben einander geſpannet waren, dieſe muſten in vollen Courier von
den Tyrone in einem groſſen Circo oder Kreiß herum gejaget, und noch wohl dabey
ein WurffPfeil, wie man heutigs Tags bey uniern Carouſeln ſiehet, gewormen
werden, oder ſo er einen Kutſcher vatte, dz 2 in uggs ogetuliffen

Wantrieb, muſte der in den Streit  agen „vch auf dem ih
me entgegen rennenden andern Tyrunem, einen Pfeil abſchieſſen, und des adverſa-
xü abgeſchoſſenen Pfeil mit ſeinen Schild aufffangen, es gehorten aber die Exerei.
tia ſchon iu die vierdte und funffte Claß.

In der ſechſten Claß muſten ſie lernen auf Elephanten wider ihre Feinde
ſtreiten, dann obgleich die Romer anfanglich mit dieſen ungeheuren Thieren nicht
umzugehen gewuſt, ſelbige auch vor des Konigt kyrrkiAnkunfft in Ztalien nie
gahls geſehen, nach der Zeit aber a  —ele mit ſich brachte,
pmiochus auch in Orient zund Dugur —awien ſelbige ſtarck in denen
Schlachten aebrauchte  niel Schaden von dieſtn Beſtien erlitten hatten, ſo wur

den ſie enolich ihrer auch gewohnt, alſo daß ſie ſolche ebenfalls in Krieg gegen
ihre Feinde gebrauchten, und dahero auch ihre Tyrones darinn exereiren ließen.

Nicht weniger wurde auch bey ihren Exereiren, das Springen mit denen
ſerden uber hole Graben, Berg aur und ab zu galoppiren, und mit ſolchen uber
einen Fluß zu ſchwimmen, ſehr ſtarck getrieben, welches Uberſetzen auf zweyerley
Art geſchahe, nemlich einmal daß der angehende Reuter oder LehrGSchuler kni
end oder ſitend auf dem Pferd mit ſolchen durchſchwemmete, oder da es denen

Pferden zu ſchiver wurde, und das Waner breit war, ſo muſten ſie ſich na
ækend ausziehen, ibve Basage an Harniſch, Waffen und Kleidern auf Binſen odrt

ReiſigBuſchel legen, ielbige mit kleinen Stricklein an ihre Pferde binden „und
inn die Tyrones ſelbſt ſich an des Pferdes Mahne haltend, nebenſt demſelben
durchſchwimmen, welches ſchwehre Exercitinm ſie doch ſo perfect gelerſiet, daß
es ihnen hernach in unterſchiedlichen Kriegen wohl zu ſtatten gekoenmen. E

Ein
—u



S(45)Ein ander Exereitium war dieſes, daß die Fußganger in SchlachtOrdnung
angefuhret, c. Mann hoch gegen vorgeſetzte mit Stroh-bewundene Pfale, (als
wann ſolches eine feindliche Schlacht-Ordnung ware, fechten muſten, da dann
das letzte Glied auf denen Knien hinter ihren Schilden verdeckt lag, das andere
Glied hatte Wurff-Pfeile, welche es auf die feindliche Stroh-Garben loß
ſchoß, hinter dieſen waren in dritten Glied die Schutzen mit den Bogen, in vier
ten diejenige, die Steine aus der Hand wurffen, und in funfften die Schleu—
derer.

Endlich ſo war auch dieſes der ſamtlichen Tyronum beydes der Infanterie
als Cavallerie ihr HauptExercitium, daß man ſie in voller Schlacht Ordnung
uber zehen tauſend Schritt weit Compagnien und Squadronen-weiß abge
theilet, marehiren ließ, alle in voller Ruſtung, da dann die Reuterey bald vor, bald
hinter, bald auch zur Seiten der Infanterie marehiren, zuweilen auch auf ebenen
Feld oder auch Berg auf, Berg ab, in vollen Currier einen Anfall thun, ſich wieder
ſchwencken, und in Summa diejenige Exereitia thun muſte, welche bey heuigs
Tass verbeſſerter KriegsKunſt, ebenfalls, wiewol weit in hohern Grad, von un
ſern armẽen vorgenommm werden.

ka ννν  t-CAPuTV.
Was vor Wiffenſchafften und Exercitia in unſern heutigen
Ritterund Cadets-Academien, mit denen darinn beſindlichen Aea-
demiſten und Seminariſten am muiſten getricben; und vor Profeſſo.

rtes. Lehr- und Exerci eng err ier darzu erfordert und gehalten
werden, auch wie die Einrichtung der Oeconomie dabey

beſtellet ſey.
nrAdJele drey huncta deſto deutunwer abzuhandeln, ſo geber wir erſtlich bilzch

„Acchtung auf den Untkerſchieb ſolcher Ritter Aeademien ſelbſt nd dann

g ſolcher
/auch auf der darinn ſtudirenden Jugend ihre Condition, Scopum oder.

betreffend, ſo ſeynd bißanhers die in Europa am beruhmteſten geweſene Ritter
Academien, am meiſten auf ſolche Studia und Exereitia gegangen, welche einen
jungen Cavalier vder vornehmen und reichen Manns Sohn (dor zumal wohl er
zogen, von guten Naturel, Conſtitinion und Capacitat des Verſtands gewafen,
auch zu Hauß oder auf andern Schulen ſchon in Humanioribus und andern nutzli

F chen
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S (a6) S

eutel erſparen, woiche ſonſt und zwar vianſng in der tremnbde zu erlernein aitn denrente

ÊÑêç ν „ν‘ ‘ö —6

oræſumiret wird, daß ein ſolcher Acadeintſi der in
lguget, Geld haben muſſe, indem ih

vern Hauß, Koſt J herrn Geld
en *we audere Briazrit hnagegen hat es nt denen offentlichen Lands

22
itſume rr αναααen-Schulen, da bekannter maßen von gantzen Land

 ν$ Ê Êe ÊÊÊ tinhhe çſ—werden auch auf vichen Schulen nur ſolche Sachen tractiret, welche zwar eben
falls dem kublieokunfftig geſchickte Leute zu bexeiten, von dem aber doch, was man



 1 6  daetet, die mit folchen und. der Kriegs Kunſt einige Berwandniß h bend 8 d

ane tnr iamehrals nndere, (bey denen Staats- oder Ritter-Kcademien eingefuhrte) getrie—
Ben werden, wobey noch dieſes Haupt -Momentuim zu confideriten, daß die
»daritnin erzogene Cedets ang tlrſachoen die

v ν „νν guiſthru vehven academient,was den Bezahlungsoder Freyheitsbaſſum betrifft, irem auch die in der einen
mehr als in der andern eultivirte beſondere Studia, wohl bleiben wird, jedoch auch
durch ein kluaes Direai hioſ-

—ν äννν u,uto von wichen und denen darinndoeirenden LehrMeiſtern zugleich partieipiren und vrofitiren konnen, was her
nach ſolche Lectiones ſeyu, welche vor die Erſte onren ausgeſetzt, donnen ſolehe
muff die Stunden vetſchoben werden, in welchen die letztere ihre milaricht
Functiones auſſerhellb Hauſes in der Endt oder bey Hof auff der Parade ddie
Exereis. Platz abwarten muſfen; indeſſen genieſſen ſie doch bepde eines Chauies
und Obdachs, wann daſſelbe zumahl mit einer ſolchen Getulinn- und Bequen
lichkeit, ſchoner Ordnung! und Zierree, bals dauauthler in Alt-Dreßden—A£A—
nenee  ne dagge cciemie· Hauß) auffgefugret iſt.“

vorten Lectiones und Exmautia betreffend,

ſolche, denen eine Parther mehr als die anbeke vbliegen muß, die benden Thei
ſeynd ſelbige entweder ſolche. on ſe beyde unter ſich gemein haben, oderrduch

len gemein ſeynde, ſeynd die Pietät und Moralitür oder Rces, das Leſan, Schteie
ben und Rechitn, die Geometria, Geögriphia, Hiſtorii, das Jus Natutæ, Cilie
Militore und Publieum, einige Theile ver Mathetnutie, ſonderlich der Cisil. Ar-
chitectur, und Mechanie, ferner das Zeichnen, die Frantzoſiſch und Jtalianiſche
Sprachen, oder was ſonſt vorelt Sprach der gegenwartige Status Patriæ Po.
litieus erfordern mochte, von Erercitiis. aber ſeynid es Fechten, Reiten und Tan
tzen, vbn welchen allen die Militairiſctit Sadets (die Geographiam und Geome
triam und aus denen Theilen der Atſin, dit Fortification, Navigation, Ar-
tiglerie, aus dem Jure ihres und anderer Lander Kriegs-Rechte, aus der Hi
ſtoria, was die vornehmſten Kriegs-Geſchichte, Maxiines und diratagemats ſeyn,

und



Xxereitiis vortreffliche aufzuweiſen hat) die beſte lethoden durch langeubung he

 V

S (a8) S7und ſo auch von Exereitiüs das Fechten, Voltigiren, item ein Pferd auff gut
Goldatiſch zu reuten, Piquen, Fahnenſchwingen, und dergleichen, vor denen

Civilillen am ſtarckſten treiben muſſen, hingegen muſſen ſich dieſe mehr auff das
Jus Civile und Publicum, item auff ſolche Sprachen, die beydes zur Gelehrſam
keit dienen, als Vſuales ſeyn, ferner auff die Partes ſublimiores der Matheſin,
vornehmlich auff Aſtronomiam, Opticam, Perſpectivam und Mechanicam, in
gleichen auff das Studium Genealogieum, Chronologicum und Heraldicum von
Exereitĩis aber ebenfalls auff das Fechten und Tantzen, ſonderlich aber auff die
bey Hoff und Solennitäten beliebte Theile der zierlichen ReitKunſt legen, worzu
hernach geſchickte LehrMeiſters und lrofeſſores in Hiſtoricis, Geographicis und
Mathematicis, vornehmlich in der Kriegs-Bau-Kunſt, in Sprachen und Exer-
citiüis (dergleichen das lobliche Oorps der Adelichen Cadets in Dreßden, ſchon
von vielen Jahren her in allen ihnen zu dociren obliegenden Wiſſenſchafften und

werden u gebrauchen
eiuenichafſten und F

buhrende Vorſorg,

gronen und neuanzuleae

z h—4  Eain A a orÊòêνννrονt m

Rm lijere zveilioer ezufutjrrte verr Dorr neor r rt geneven uns aber ſolches kunfftig zu thun vorbehalten, und ſonderlich
F Jouhet anweiſen, wie dergleichen RitterAcademien in perpe-
ichen Flor zu erhalten, die Statata Leges und Ordnungen, darinn wie auch
colletia und l.ectiones wohl einzurichten, und endlich diejenige Klippen,
Ter welchen. etwan vormahls ein und andere Auslandiſche Schiff

bruch gelitten, glucklich zu evitiren ſeyn.

7 ĩ
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